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Geſchulte und ungeſchulteTruppen.
Der Krieg zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten

war nicht nur inſofern ſehr lehrreich, als er zeigte, von welch'
entſcheidendem Einfluß eine ſtarke Flotte den Gang der
Dinge iſt, er bot auch in dem Verlaufe der Kämpfe zwiſchen
den beiderſeitigen Landheeren ſehr viel inſtruktive Momente.
Trotz der großen Ueberlegenheit an Sab ihrer Landungstruppen
iſt den Amerikanern die Einnahme Santiagos erſt gelungen, als
ihre übermächtige Flotte von der Seeſeite her durch das Feuer ihrer
Geſchütze dem Angriffe den nöthigen Nachdruck gegeben hatte.
Bis dahin waren die ungeſchulten und undisziplinirten ameri-
kaniſchen Maſſen durch die kleinere, aber beſſer disziplinirte
e Truppenmacht völlig in Schach gehalten worden, und

er ganze Angriff hätte vorausſichtlich mit einem ſchweren
„Echec“ der Amerikaner geendet, wenn nicht die amerikaniſchen
Admirale den Eingang in die Bucht von Santiago forcirt
hätten. Es iſt eben ein Unterſchied zwiſchen einer Armee, die
im letzten Augenblick vor der Kriegserklärung aus völlig
unausgebildeten Leuten „zuſammengetrommelt“ wird,
und einem disziplinirten Heere das ſeineFührer kennt und mit dem Kriegshandwerk Beſcheid weiß. Jn

merika begann man das ſchon ſehr bald nach Ausbruch des
Krieges zu erkennen. Als ſich bei der Auſneheenng der
amerikaniſchen Streitkräfte die Disziplinloſigkeit der Mann
Buſya zeigte, erließ die amerikaniſche Heeresverwaltung unter

uſicherung beſonderer Vergünſtigungen öffentliche Auf
orderungen an die in Amerika wohnenden, nach preußiſchem

uſter ausgebildeten Da ſich zum Dienſte im Heere
u melden. Aber dieſe e zeigte nur, wie ſehr
ich die Ueberzeugung von der Ueberlegenheit einer ge-
eſchulten Truppe einem Bürgerheer gegenüber in den Kreiſen
er auf ihre republikaniſchen Einrichtungen ſo ſtolzen, freien

amerikaniſchen Bürger Bahn zu brechen begonnen hatte, und
wie man den preußiſchen Drill und die preußiſche Manneszucht
im Auslande zu würdigen verſteht. Auf die Kriegstüchtigkeit
des Heeres konnte ſie keinen entſcheidenden Einfluß mehr aus
üben. Wenn man in Amerika ähnliche Erfahrungen wie in
dem Kriege mit Spanien in der Folge nicht wieder machen
will, ſo wird nichts Anderes übrig bleiben, als mit dem bis-
herigen Syſtem zu brechen und das Heerweſen auf anderer
Grundlage zu organiſiren.Es iſt ſehr bemerkenswerth, daß in anderen Staaten, deren

Heeresverfaſſung auf ähnlichen Grundlagen aufgebaut iſt wie
die der Vereinigten Staaten, ſich bereits eine auf Reformen
hinzielende Strömung bemerkbar macht. So iſt vor Kurzem

in der Schweiz eine Broſchüre aus der Feder des Generalſtabs
offiziers Sonderegger erſchienen, in welcher an der Hand der
neueſten Erfahrungen die Unzulänglichkeit der militäriſchen Ein
richtungen der Eid-Genoſſenſchaft dargethan wird.
Der Verfaſſer betont beſonders, daß in der Stellung
und Ausbildung der Offiziere ſo arge Mängel
vorhanden ſeien, daß die ſchweizeriſche Armee thatſächlich auf
den Standpunkt einer Bürgerwehr herabſinke. An zahlreichen
Beiſpielen weiſt er nach, daß es eine Einbildung ſei, daß in
der ſchweizeriſchen Milizarmee der unbedingte militäriſche Ge
horſam herrſche, wie ſolcher in dem ſtehenden Heere anzutreffen
ſei. Wohl exiſtire eine Art freiwilliger Gehorſam, den ſich
aber der Offizier durch tüchtige Eigenſchaften erſt erwerben müſſe.
Das „Reglement“ ſchreibe zwar auch den unbedingten Gehorſam
vor und er egxiſtire ebenfalls bei den Spezialwaffen, bei
Kavallerie und Artillerie, aber bei der Jnfanterie finde man nur
den oben erwähnten freiwilligen Gehorſam, der auf einer Art
von ſtillſchweigender Abmachung begründet ſei. Sehr treffend
wird dies durch eine (übrigens ſchon alte) Anekdote dargelegt:
Ein ſchweizeriſcher Wehrmann bittet auf dem Marſch ſeinen
Hauptmann um Feuer zu einer Cigarre, er erhält es zwar,
allein der Hauptmann bemerkt dann doch, daß ſo etwas „bei
den Preußen“ nicht vorkommen würde. Der Wehr-
mann entgegnet: Scho' recht, aber bei de Preuße
wäret Jhr halt auch net Hauptmann!l Die
unzulängliche Ausbildung und auch der theilweiſe
Mangel anderer Charaktereigenſchaften haben zur Folge, daß
der Soldat ſich ſeinen Offizier erſt näher anſieht und darauf
unterſucht, ob er Gehorſam verdient oder nicht, und je nach
dem Ergebniſſe handelt er auch. Daß daraus ein unhaltbarer
Zuſtand entſteht, welcher im Ernſtfall zu unüberſehbaren Konſe-
uenzen ſagen muß, bedarf wohl kaum weiterer Erörterung:
er Verfaſſer kommt nach all dem zum Schluß, daß eine

Reform des Heerweſens und vor allem eine beſſere und ſorg-
fältigere Ausbildung der Offiziere erforderlich ſeien.

Den Gegnern unſerer militäriſchen Einrichtungen, die in
einem Milizheer nach dem Muſter des ſchweizeriſchen das Jdeal
aller militäriſchen Einrichtungen und in jedem Groſchen, der
für militäriſche Zwecke verausgabt wird, eine unnütze Belaſtung
der Steuerzahler erblicken, können dieſe Darlegungen nur an
gelegentlich zur Lektüre empfohlen werden. Jn keinem anderen
Zweige der ſtaatlichen Verwaltung iſt Sparſamkeit zur
unrechten Zeit ſo wenig angebracht, als in der Heeres
adminiſtration. Jedes Zuwenig auf dieſem Gebiete ſetzt den
Staat nicht nur im Kriegsfalle den ſchwerſten Gefahren aus,
die daraus reſultirende Verzögerung der militäriſchen

Operationen ſchlägt auch dem nationalen Wohlſtande Wunden,
deren Heilung weit mehr Koſten erfordert, als die Unterhaltune
einer die Sicherheit des Staates verbürgenden Armee.

Deutſches Reich.
Demokratie und unzüchtige Preßerzeugniſſe. Die

demokratiſche Preſſe iſt dafür bekannt, daß ſie auch in Kunſt
und Litteratur überall das Schlüpfrige, Unanſtändige und
Zotige in Schutz nimmt und es als die herrlichen Errungen-
ſchaften der „Moderne“, als die wahre Kunſt preiſt. Jm Zu
ſammenhange mit dieſen Beſtrebungen ſteht die lächerliche Auf
regung, in der ſie z nach wie vor befindet über das ſeitens
des Eiſenbahnminiſteriums erlaſſene Verbot des Verkaufs
un anſtändiger Lektüre auf den Bahnhöfen.
Erſt geſtern ſchrieb wieder eines der demokratiſchen Blaätter,
nämlich die „Saaleztg.“:

Die Druckſchriftenzenſur auf den Bahnhöfen iſt eine ſo
ſtarke Leiſtung reaktionärer Verwaltungskunſt,
daß man ſich eigentlich über die Geduld wundern muß, mit der
das Publikum ſich eine derartige Bevormundung gefallen läßt.

Nun, wir meinen, jeder anſtändige Menſch, der jeneSchund und Schandlitteratur aufs Tiefſte verabſcheut, wird

dem Miniſter ſeinen freudigſten Dank zollen, daß der Scham-
loſigkeit, derartige Erzeugniſſe öffentlich feil halten zu
dürfen, und der großen Gefahr, daß ſie unverſehens in die
Hand ſeiner Kinder und Pfleglinge gelangen können, endlich
mit Energie entgegengetreten werdel Die miniſteriale
Beſtimmung iſt keine Bevormundung des Publikums, ſondern
eine Vertheidigung der guten Sitte in der Oeffent
lichkeit! Aber nicht jede demokratiſche Zeitung drückt ſich
ſo unvorſichtig und ungeſchickt aus, wie das oben erwähnte
Blatt. Die „Voſſ. Ztg.“ z. B. greift den Erlaß von einer
anderen Seite an. Sie ſtellt ihn inſofern für ungerechtfertigt
hin, als ſie glauben machen will, es handele ſich gar nicht um
wirklich anſtößige Preßerzeugniſſe, die in ſittlicher und religiöſer
Beziehung Aergerniß zu geben geeignet ſind, ſondern lediglich
um „einige mit heiteren Bildern geſchmückte luſtige Wochen-
ſchriften“! Es läßt ſich indeß doch wohl nicht annehmen, daß
der Redaktion der „Voſſ. Ztg.“ das „Narrenſchiff“ unbekannt
geblieben iſt. Wenn die „Voſſ. Ztg.“ trotz der ungewöhnlichen
Laszivitäten, die darin geboten werden, ein ernſtes Wort der
Verurtheilung ſolcher litterariſchen Auswüchſe nicht findet, ſo
wirft das wirklich ein bezeichnendes Licht auf das ſittliche
Niveau nicht nur des Blattes, ſondern auch ſeines Leſer
kreiſes dem ſo etwas ruhig geboten werden darf! Wir

[Nachdruck verboten.

Ein Jubiläumstag des Kölner Doms.
Ein Gebenkblatt an die Grundſteinlegung am

14. Auguſt 1248.
Von Dr. Ernſt Maasburg.

Obwohl, wie Börne treffend bemerkt, auf Erden nichts
dauernd iſt, als der Wechſel, ſo ſtrebt doch der menſchliche Geiſt
unausgeſetzt nach Ueberbrückung der allmächtigen Zeit. Etwasſchaffen will er, was ihn e überdauert, und um ſo groß

artiger erſcheint ihm ſein Werk, je weiter in die Zukunft es als
ein hehres Wahrzeichen, als Denkmal der hinein
ragt. Wie er für ſeine Seele nach ſeinem Tode eine ewige
Dauer erſehnt, ſo ringt er auch ſchon im Rahmen ſeiner
irdiſchen Exiſtenz nach „Unſterblichkeit“, und Fauſt, der am er
habenſten und treffendſten gezeichnete Repräſentant des Menſchen
in ſeiner phyſiſchen und geiſtigen Natur, glaubt ſich erſt am
e als er davon träumt, daß nunmehr die Spur von ſeinen

rdentagen nicht in Aeonen untergehen kann.
Dieſem hohen Drange des Menſchengeiſtes verdanken wir

eine Reihe von glorreichen Thaten, welche als ſtolze Gipfel der
Menſchheit und ihres Wirkens leuchtend aus dem Nebelmeer
der Vergangenheit auftauchen. Noch reden uns Bücher und
Steine von dem Können der Menſchen vor Hunderten und
Tauſenden von Jahren und jede Epoche fügt den verfloſſenen
neue Werke ihres Entwickelungsſtandpunktes hinzu. Ein Stil
verdrängt den anderen, eine Mode die andere. So gelang es
in der Baukunſt dem deutſchen Geiſt, den romaniſchen Stil zu
beſiegen durch den gothiſchen, den deutſchen Stil, er
unternahm es, alle bisherigen Schöpfungen an Großartigkeit
zu übertreffen. Und zwar war es das vorwiegend bürgerliche
Element, die frei entfaltete, von den Feſſeln kirchlicher Vor
mundſchaft befreite bürgerliche Kraft, welche den Befähigungs-
nachweis ihres Könnens in den Erzeugniſſen dieſes gewaltigen
Bauſtils niederlegte, und ſich kühn aus dem Banne
des Romanismus losriß, als die Geiſtlichkeit in ihren
architektoniſchen Anſchauungen noch zäh an der Ueberlieferung
feſthielt. Der neue Stil verwirklichte zwei un miteinander
verbundene Tendenzen „in der Plananlage die Befreiung von
den im Romanismus noch vorhandenen Feſſeln im Aufbaue die
Auflöſung und Durchbrechung der Maſſen, die Verwandlung
des baulichen Körpers in eine Summe zuſammenwirkender

Einzelglieder.“ Wir bewundern in Deutſchland noch zahlreiche
herrliche Denkmale der gothiſchen Architektur: die Liebfrauen
kirche in Trier (1227 bis 1244 erbaut), die Abteikirche zu
Altenberg (1255), die Eliſabethkirche zu Marburg (1235 bis
1283), die Münſter zu Freiburg in Baden und Straßburg im
Elſaß (letzterer 1277 begonnen), die Dome z Halberſtadt und
Frankfurt, den Stephansdom zu Wien und viele andere mehr. Jn
ihrer großartigſten Durchführung und edelſten Harmonie offen
bart ſich aber die Hochgothik im Dom zu Köln, einem jener
mannigfachen Bauwerke alter Zeit, die uns unſere Alt-
vorderen unvollendet hinterlaſſen haben. Der Grund,
warum damals ſo viele großartig angelegte Bauten
unvollendet gelaſſen wurden, iſt in der Langſamkeit der Ausführung zu chen. Die techniſchen Hilfsmittel waren weit ge

ringer als er die pekuniären Zuſchüſſe floſſen ſpärlich ſo
gingen Jahrzehnte, ja vielleicht Jahrhunderte dahin, eine neue
Mode verdrängte die alte, und das begonnene Kunſtwerk, das
der neuen Generation als veraltet erſchien, blieb ſtehen, wie es
eben ſtand. Der Umſtand, daß in der Gothik das geſchloſſene
Syſtem die freiwaltende Phantaſie überwog, ermöglichte es uns
Nachgeborenen, die vollendende Hand an die Schöpfungen der
Vergangenheit zu legen, eine ſnarei welche der Ent
wicklung unſerer modernen Baukunſt inſofern ungemein förder
lich war, als dadurch die künſtleriſche Ausbildung unſerer
Arbeiter und Handwerker einen hohen Grad. erreichte. Ohnehin
vermochte ja unſere Zeit bisher einen neuen geſchloſſenen Bau
ſtil ebenſowenig zu entwickeln, wie ſie auf dem Gebiete der
Dichtkunſt und Malerei zu originellen Kunſtſyſtemen hat ge
langen können.

Auch das Meiſterwerk zu Köln verdankt unſerem Jahr
hundert ſeine Vollendung, und es konnte die Arbeit ſich um
ſo treuer dem urſprünglichen Plane anſchließen, als in dieſem
Falle der verloren gegangene Grundriß wieder aufgefunden
wurde. Eine intereſſante Geſchichte knüpft ſich an den Beginn
und die Fortführung des herrlichen Baues, zu dem der Grund
a vor 650 Jahren worden und den in ſeiner fertigen

racht zu ſchauen erſt dem 19. Jahrhundert vergönnt war.
An der Stelle, wo er ſich befindet, hatte ſchon 814 Erzbiſchof
Hildebold einen Dom zu bauen angefangen, der bereits im
zwölften Jahrhundert das Ziel zahlreicher Pilger war, da ihm
Kaiſer Rothbart die Gebeine der heiligen drei Könige geſchenkt
hatte. Jm er Jahrhundert zerſtörte eine Feuersbrunſt
das berühmte Gotteshaus, worauf die Erbauung des neuen,

des jetzigen Doms, beſchloſſen wurde. Der Plan ſoll
von Gerhard von Rile, vermuthlich dem erſten Baumeiſter des
Domes, herrühren, er iſt in ſeinen Gründzügen der Kathedrale
von Amiens nachgeahmt. Die Grundſteinlegung fand am
14. Auguſt 1248 im Beiſein des Erzbiſchof Konrad von Hoſtaden
ſtatt. Als Baumeiſter wirkten im Laufe der Jahre die Meiſter
Arnold, Johann, Rüdtger, Nikolaus von Büren, Konrad Kuyn
und Johann von Frankenberg. Nach modernen VBegriffen
ſchritt der Bau mit unendlicher Langſamkeit vorwärts; das
etwa einen Dritttheil der geſammten Länge meſſende Chor war
1322 vollendet und geweiht, 1347 begann der Bau der Thürme
und der weſtlichen Fagade. Bis 1437 erreichte der Thurm
eine Höhe von 55 Meter, 1508 wurden die prächtig gemalten
Fenſter eingeſetzt. Der Kran des Domes wurde ſchon damals
a der Stadt. Jnzwiſchen floſſen die Mittel
mmer ſpärlicher, Kriegswirren hinderten den Bau und in den
Sturmjahren der Reformation gerieth er ganz ins Stocken.
Nur das Chor und die dieſes umſtehenden Kapellen
waren vollendet, aber auch dieſe fertigen Theile wurden
uletzt nicht einmal mehr ausgebeſſert. Alles gerieth in Veru Häuſer entſtanden rund umher, die das Gebäude

verbauten, es fehlte nicht viel, daß man beim Ausbruch der
franzöſiſchen Revolution den Bau, den 1794 die Franzoſen ſogar
als Heumagazin benutzten, überhaupt abtrug.

„Den ewigen Bau“ nannte ſpöttiſch die Kölner Chronik
das Gebäude, in Köln ſelbſt bekümmerte ſich kein Menſch
um den Dom, bis endlich die Brüder Boiſſerée, Friedrich von
Schlegel und andere Männer die eigenartige Schönheit des
Bauwerks erkannten und auf die Erhaltung derſelben hinzu
wirken begannen. Vor allem war es Sulpiz Boiſſerée, ein
Kölner Kaufmann, welcher es ſich angelegen ſein ließ, die Auf-
merkſamkeit aller Gebildeten auf das zur Ruine herabgeſunkene
Denkmal des Mittelalters hinzulenken. Durch ſeine unermüd-
lichen Bemühungen brachte er es ſchließlich dahin, daß die
franzöſiſche Regierung wenigſtens einige kleinere Summen zu
nothwendigen Reparaturen bewilligte, auch iſt es wohl als ein
Erfolg ſeiner unaufhörlichen Propaganda anzuſehen, daß ſich nach
der Uebernahme der Rheinlande durch Preußen der Kronprinz
Friedrich Wilhelm für das gothiſche Meiſterwerk intereſſirte. Als1833

der Baumeiſter Zwirner an Ahlerts Stelle (der ſich auf
Reparaturen beſchränkt hatte), die Leitung übernahm, kam die
Frage des Weiterhaues ernſtlich if die Tagesordnung. Tmmer
reger wurde das Jntereſſe für den Bau, ja 1841 gründete ſich
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der „Krz.Ztg.“ vollſtändig Recht, wenn ſie zu dem Ver
ote des Eiſenbahnminiſters ſchreibt

Wenn Jemand in einer x r ein Butterbrod
fordert und ein Margarinebrod erhält, ſo wird er mit Recht die
Eiſenbahnverwaltung für dieſen Betrug verantwortlich machen, die
unzweifelhaft im Stande iſt, dem vorzubeugen. Aehnlich verhält
es ſich auch mit der Litteratur, die innerhals der Bahnböfe
mit Erlaubniß der Eiſenbahn Verwaltung feilgehalten wird.
Frauen oder Mädchen oder junge Leute haben eine längere oder
kürzere Fahrt vor, wollen ſich unterwegs die Zeit vertreiben
und verlangen beim Babnhofsbuchhändler, wie die „Voſſ. Ztg.“
ſo hübſch ſagt, „einige mit heiteren Bildern geſchmückte
luſtige Wochenſchriften“. Was erbalten ſie aber, wenn man
ihnen das „Narrenſchiff“ in die Hand giebt Gelinde geſagt,
Schlüpfrigkeiten bedenklichſter Art aus dem Sumpf der modernen
Emporkömmlinge und Dekadenten, eine Lektüre, von der
r Gatte und jeder Vater auf das Nachdrück
ichſte wünſchen muß, daß ſie den Seinigen unter

keinen Umſtänden in die Hände kommt. Und es iſt
ein Recht, ja eine Pflicht der Eiſenbahnverwaltung,
dafür zu ſorgen daß eine derartige vergiftende
Lektüre von den e nie e benſo ferngehalten wird, wie geſundbeitsſchäd-
liche Nahrungs mittel oder verfälſchte Getränke
von den Bahnhofswirthſchaften.

Jm Uebrigen kann man ſicher ſein, daß ein demokratiſcher
oder freiſinniger Eiſenbahnminiſter die Bahnhofsbuchhandlungen
mindeſtens ebenſo ſcharf überwachen würde. Verlangte doch vor
einiger Zeit die demokratiſche „Volksztg.“, daß beſtimmt
bezeichnete Geſchichtswerke von Oncken u. a. aus den
ſtädtiſchen Schulbibliotheken ausgemerzt werden ſollen, weil
darin einige Stellen über das Verhalten der Fortſchritts
partei während der Konfliktszeit in demokratiſchen Kreiſen
Mißfallen erregt hatten Die demokratiſchen Blätter be
kämpfen nur die Cenſur, ſoweit davon demokratiſche bezw. un
P nge Schriften betroffen werden, wie denn auch jetzt dieſe

reſſe in den ſtärkſten Ausdrücken das Verlangen nach Be
ſchlennigung der lex Heinze gegen die Kolportage unſittlicher

nicht, wie ſie ſagt, mißliebiger Zeitungen und Zeitſchriften
als eine „Unverſchämtheit der reaktionären Preſſe“ u. ſ. w. zu
rückweiſt. Und wer wollte daran zweifeln, daß im ſozial-
demokratiſchen Zukunfsſtaat die Cenſur gegen r
demokratiſche Schriften auf das Allerſtrengſte geübt und zu
einem gänzlichen Verbot oppoſitioneller Kundgebungen jeder Art
entwickelt werden würde

Mommſen und Bismarck. Theodor Mommſen,
der große Jnterpret der römiſchen Geſchichte, iſt über Bis
marckinterviewt worden. Wir können es uns wohl er
ſparen, was dieſer Anhänger der linksliberalen Partei, welchem
Bismarck dereinſt im Reichstage vorwarf, daß er eine „für
einen ſo angeſehenen Geſchichtsſchreiber ungewöhnliche
Feindſchaft gegen die Wahrheit“ habe, über unſeren
großen Baumeiſter des Reiches urtheilt. Bismarck fügte da
mals ſeinem Urtheile über Mommſen Folgendes hinzu„Jch kann nur annehmen, daß die Vertiefung in die Zeiten,

die zweitauſend Jahre hinter uns liegen, dieſem ausgezeichneten
Gelehrten den Blick für die ſonnenbeſchienene Gegenwart voll-
ſtändig getrübt hat. Es iſt wirklich eine nationale Beſchämung für
mich, wenn ich einen ſo ausgezeichneten Gelehrten, der unſeren
Ruhm dem Auslande gegenüber als Hiſtoriker vertreten ſoll,
bezüglich der Gegenwart ſo reden höre.“

Wir würden das ganze Jnterview Mommſens gar nicht
berührt haben, wenn nicht drei Punkte uns dazu zwängen.
Erſtlich kann das Jnterview um mit dem Nebenſächlichſten
anzufangen nicht todtgeſchwiegen werden, weil die demo-
kratiſche Preſſe ein großes Weſen davon macht und wir leicht
in den Verdacht der Unvollſtändigkeit unſerer Berichterſtattung
kommen würden, wenn wir ſchwiegen zweitens verdient es feſt
genagelt zu werden, daß die Wiener „Neue Fr. Preſſe“ die
unglaubliche Geſchmackloſigkeit und Urtheilsloſigkeit gehabt hat,
den Bericht über das Jnterview mit den Worten einzuleiten
„Jetzt, da Bismarck todt iſt, iſt Theodor Mommſen
ohne Zweifel der berühmteſte Mann Deutſch-
land s.“ Wir wundern uns nur, daß nicht Virchow
bereits energiſch dagegen proteſtirt, indem er für
ſeine Perſon ſich den Titel des „pberühmteſten“
Mannes“ in Anſpruch nimmt! Gewiß, auch dem Gelehrten
ſeine Ehre! Aber auch eine Grenze ſeinem Ruhm! Virchow'
wie Mom mſen, ſie haben in der Wiſſenſchaft Großes ge
leiſtet, aber ſie haben ſich in der Politik Beide als
vollſtändig unfähig erwieſen! Sie haben, ſo lange
der große Staatsmann Bismarck lebte, kämpfte und das
Deutſche Reich ſchuf, ihm Beide auf Schritt und Tritt ent
gegengearbeitet, ihn in jeder Phaſe ſeines Wirkens zu hemmen

verſucht! Es iſt eine geiſtige Beſchränktheit ſondergleichen,
einen Mommſen, ſo hoch man auch ſeine Verdienſte
um die geſchichtliche Forſchung einſchätzen mag, an Bismarck
eu reihen. Während der Eine ungeheuere Thaten vollbringt, mit
gewaltiger Fauſt ein Reich zuſammenſchmiedet, Kaiſer und Könige
von ihren Thronen ſtürzt, in unzähligen Kämpfen und Gefahren
den Sieg erringt, ſitzt der Andere im ſtillen Kämmerlein und
grübelt über verſchollene Jnſchriften und collationirt Hand
ſchriften. Ein Drittes aber iſt es hauptſächlich, was uns zu
der Erwähnung des Mommſen'ſchen Jnterviews zwingt. Herr
Mommſen hat nämlich dabei die frivole Bemerkung gemacht,
er finde „auch darin kein Haar, daß die Bankiers, bei denen
Bismarck ſeine Gelder in Verwahrung hatte, r ihn mit
Glück ſpekulirten.“ Hier kann man nur den „L. N. N.“ Recht
geben, wenn ſie voller Entrüſtung ſchreiben

„Man kann auch eine ungehörige Jnſinuation in
ein täuſchendes Gewand hüllen. Das iſt hier geſchehen. Denn
es wird als feſtgeſtellt angeſehen, a Fürſt Bismarck ſeine
Gelder bei Bankiers hatte und daß dieſe für ihn ſpekulirten.
Eines wie das Andere zeugt von einer „un gewöhnlichen
Feindſchaft gegen die Wahrheit“. Fürſt Bismarck
hat, abgeſehen von den ihm geſchenkten Gütern, die er
als ausgezeichneter Landwirth bewirthſchaftet hat, überhaupt
nur ein geringfügiges ermögen hinterlaſſen, er hat die ihm, als er zum Herzog von Lauenburg gemacht
wurde, vom Kaiſer zugedachte Million zurückgewieſen, er
hat niemals Bankiers für ſich ſpekuliren laſſen. Gewiß hat
Bleichröder ſein Vermögen verwaltet, aber „er war für mich nichts
Anderes, als ein kaufmänniſch geſchulter Buchhalter“, ſo hat Fürſt
Bismarck wiederholt ſelbſt geſagt. Da braucht es wahrilich nicht
der gütigen Verzeihung des Herrn Profeſſor Mommſen, auch wenn
er jetzt, nach Bismarcks Tode, der berühmteſte Mann in
Deutſchland iſt.“

Die „Köln. Ztg.“ erhält eine Zuſchrift aus Paris,
welche ſich mit dem Fürſten Herbert Bismarck beſchäftigt.
Das rheiniſche Blatt ſchreibt u. A.:

„Ueber die Veröffentlichung des Abſchiedsgeſuches des Fürſten
Bismarck ſendet der Spezialberichterſtatter des „Temps“ in Berlin
eine Darſtellung, die danach ausſieht, als wolle ſie dem Fürſten
Herbert Bismarck die Rückkehr in's amtliche
Leben eröffnen; es ſcheint, als wäre ihm dabei die
Nachfolgerſchaft des Grafen Münſter in Paris
zugedacht. Fürſt Herbert habe beſondere Geſchäftseigenſchaften, große
Arbeitskraft und raſchen Entſchluß. Bei einem preußiſchen Beamten
falle das ſehr in's Gewicht. Was der „ausgezeichnete“ Gewährs-
mann, ſo nennt ihn der Berichterſtatter, ſonſt noch erzählt, bezieht
ſich auf den Fürſten Hohenlohe, auf den Herrn v. Bülow und
den Finanzminiſter Miquel. Fürſt Hohenlohe ſei uventbehr-
lich als Bindeglied zwiſchen Nord und Süd ſein Nachfolger
werde eines Tages Herr v. Bülow ſein, den der Kaiſer als
ſeinen perſönlichen Freund anſehe und behandle, der außerdem des
Kaiſers Gedanken errathe. Herr v. Mi quell ſei der Finanzzauberer,
der lange verborgene Goldminen zu entdecken pflege.“

Was den Eintritt des Fürſten Herbert in den Reichs
dienſt anlangt, ſo liegt allerdings die Nothwendigkeit eines
Revirements in der diplomatiſchen Vertretung vor, aber wir
glauben, daß die Laſten, die ſeine perſönlichen Verhältniſſe dem
Den Herbert Bismarck auferlegen, ihm in nächſter Zeit
aum geſtatten werden, ſich dem Reichsdienſt oder dem

Staatsdienſt überhaupt zu widmen. Daß Fürſt Herbert Bismarck
aber nicht ehrgeizig iſt, dürfte die Vergangenheit genugſam be
wieſen haben.

Unter zahlreichen Aufzeichnungen über den Fürſten
Bismarck, deren Veröffentlichung in der periodiſchen Literatur, wie
in Buchform in nächſter Zeit zu erwarten iſt, wird eine Publikation
ein beſonderes Intereſſe erregen. Der langjährige ehemalige Chef
redakteur der „Nordd. Allg. Ztg.“, Geheimer Kommiſſionsrath Emil
Pindter, welcher vor einem Jahre geſtorben iſt, hat ausführliche
Tagebuchblätter hinterlaſſen. Die Familie des Verſtorbenen beabſichtigt
jetzt die Veröffentlichung der Aufzeichnungen.

Sozialdemokratie und Studententhum. Der Senat
der Bergakademie zu Freiberg hat zwei Studenten deshalb
relegirt, weil ſie mit Sozialdemokraten Verkehr gepflogen hatten.
Jn dem betreffenden Urtheil heißt es:

„Nach den Ergebniſſen der ſtattgehabten Disziplinar Unter
ſuchung iſt für erwieſen zu erachten, daß Sie in der
letzten Zeit am hieſigen Ort mit erklärten Anhängern der
ſozialdemokratiſchen Partei Verkehr gepflogen haben. Mit
den Begriffen von Sitte und Anſtand 30d des Disziplinar
regulativs), wie ſie in denjenigen Kreiſen maßgebend ſind, welchen
die Studirenden der Bergakademie angehören, iſt ein ſolches Ver
halten unvereinbar. Der Senat erachtet deshalb Jhr ferneres
Verbleiben an der Bergakademie nicht für angängig und hat auf
Grund der obenerwähnten und der Beſtimmung in S 5 Abſatz 4
des DisziplinarRegulativs beſchloſſen, Sie, wie Jhnen hiermit er-
J wird, mit der Strafe der Wegweiſung von der Bergakademie
zu belegen.

ein eigener Kölner DombauVerein, von dem der inzwiſchen auf
den Thron gelangte Kronprinz (als König Friedrich Wilhelm
der Vierte) das Protektorat übernahm. Am 4. September 1842
and in Gegenwart des Königs und verſchiedener deutſcher
ürſten die Grundſteinlegung zur Fortſetzung des Baues ſtatt,

wobei der Monarch die bemerkenswerthen Worte ſprach „Hier
wo der Grundſtein liegt, dort mit jenen Thürmen zugleich
ſollen ſich die ſchönſten Thore der ganzen Welt erheben. Deutſch
ſchland bauet ſie, ſo mögen ſie für Deutſchland durch Gottes
Gnade Thore einer neuen, großen, guten Zeit werden!“ Nun
regnete es Beiträge von allen Seiten, und die überall ent
ſtehenden Zweigvereine halfen redlich mit. Hermann Becker
zählt in einem Artikel der „Gartenlaube“ u. a. folgende auf:
Der Staat gab jährlich 50000 Thaler für den Aufbau
der Südſeite, die Vereine brachten die gleiche Summe für
die Nordſeite auf. Der Prinz von Preußen gab 10 000 Thaler
für die Bildwerke des Südportals, König Ludwig von Baiern
60 000 Thaler, der Kaiſer von Oeſterreich 5552, die Königin
von England 3500, der Großherzog von Baden 1142, der Groß-
herzog von Mecklenburg 1650, der Herzog von Aremberg jährlich
1060 Thaler. Die Stadt Köln opferte für die Freilegung der
Umgebung des Doms etwa 500 000 Thaler. Später geſellten
ſich hierzu die Einnahmen einer beſonderen „Dombau-Lotterie“.
Jm Ganzen betrugen die Koſten für die Herſtellung der Weſt
thürme, des Domchors und des Kirchenſchiffs mehr als 20
Millionen Mark.

Jm Jahre 1861 ſtarb Zwirner, und der Baumeiſter
Voigtel, ſein bisheriger Aſſiſtent, trat an ſeine Stelle. Am
15. Oktober 1863 war die Domkirche ſelbſt vollendet, am
15. Oktober 1880 wurde im Beiſein Kaiſer Wilhelms I.,
der Kaiſerin Auguſta und faſt aller deutſchen Fürſten der
Schlußſtein auf die Kreuzblume des ſüdlichen Thurmes geſetzt.
An der Ausſchmückung des Jnnern wird fortgeſetzt rüſtig
gearbeitet; wir nennen aus der Fülle der darin enthaltenen
Kunſtſchätzze den Reliquienſchrein der heiligen drei Könige
(aus dem 12. Jahrhundert), den Sarkophag des Erzbiſchofs
zedilpp von Heinsberg, die Statuen an den 14 Pfeilern,
den Altar von Meiſter Wilhelm, das Dombild des Meiſters
Stephan Lochner und die Fenſter des Chors. Zu einer
ausführlichen Aufzählung fehlt uns hier ebenſo der Raum,

wie zu einer eingehenden Beſchreibung des herrlichen Bauwerks
und einer künſtleriſchen Würdigung ſeiner architektoniſchen

edeutung.
Der Bau beſitzt die Grundform des Kreuzes, ſeine ganze

Länge beträgt 136, die Breite des Langhauſes 61, des Quer
auſes 86 Meter, die Höhe bis zum Dachfirſt 61 Meter. Die
hürme erheben ſich bis zu 156 Meter über den Fußboden der

Domkirche; der Kölner Dom überragt alſo die Kathedrale von
Rouen (151 Meter) noch um 5 Meter, das Straßburger
Münſter und die Peterskirche zu Rom (beide 142 Meter) um
14 Meter, den Stephansthurm in Wien (137 Meter) um
19 Meter. Ebenſoviel erhebt er ſich über die 137 Meter hohe
berühmte Pyramide des Cheops. Der Flächenraum des Jnnern
beträgt mit Einſchluß der frei ſtehenden Pfeiler 6166 Quadrat-
meter, der Dom ſteht alſo in letzterer Hinſicht hinter der Peters
kirche, der St. Paulskirche in London, dem Dom zu Mailand
und der Sophienkirche in Konſtantinopel zurück. Die Kaiſer-
Glocke des ſüdlichen Weſtthurms wiegt 543 Zentner.

Wie an allem, was Menſchenhände hervorbringen, hat
die Kritik auch am Kölner Dom ſo mancherlei auszuſetzen.

das iſt das gute Recht der immer höher ſtrebenden
eiſter; an dem impoſanten Eindruck des koloſſalen Kunſt

werkes auf den Beſchauer ändert das nichts. Bewundernd und
andächtig ſtehen wir vor dem gewaltigen Werke von ſechs
Jahrhunderten, wir ſtaunen die Schöpferkraft des Mittel-
alters, wie diejenige unſeres Jahrhunderts an, das den Rieſen
bau glücklich und würdig zu Ende geführt. „Wie das alles“,
faßt Heribert Rau den Eindruck des Meiſterwerks zuſammen,
„in Thürmchen und Spitzen, in Baldachinen und Säulen auf-
ſpbt aufſtrebt, immer höher und höher, die Gedanken mit
ich fortreißend, hinauf zu des Himmels Höhen, hinauf

nach dem Reiche des Lichts! Jeden, der nicht ſelbſt ein Herz
von Stein hat, zieht dies maſſenhafte Aufſtreben, wie mit
wunderbarer Zaubermacht, nach ſich.“ Der erhabene Bau iſt
aber auch und das ſei noch beſonders betont ein Denkmal
deutſcher Einheit, durch das die deutſche Nation ihre Zuſammen
gehörigkeit ſchon bethätigte, als noch das äußere Band der Ver
einigung nicht vorhanden war.

Mit Rückſicht auf den Eifer, mit dem die Sozialdems
kratie gerade unter unſerer ſtudirenden Jugend Fuß zu faſſen
fucht, verdient die Strenge der Hochſchulbehörde volle Aner
kennung.

Mit dem Kaiſerpaar werden der erſte Zug der Leib
gendarmen des Kaiſers und der zweite Zug der Leibgendarmen der
Kaiſerin die Orientreiſe antreten, beſtehend aus je 10 Mann. Dieſe
erhalten vollſtändige Tropenausrüſtung, und zwar Korkhelme (hinten
mit Schleier), weißen Drillanzug, gelbes Bandelier und Stiefel
Die Pferde werden vom Sultan zur Verfügung geſtellt.

Zum Beſuche des Kaiſers und der Kaiſerin in
Hannover meldet der „Hann. Kour.“:

Beim Einzuge des Kaiſerpaares am 2. September wird eine
Begrüßung desſeiben durch die ſtädtiſchen Behörden am Markte
vor dem alten Rathhauſe ſtattfinden; dem Kaiſer wird ein Ehren
trunk gereicht und der Kaiſerin von jungen Damen eine Blumen-
ſpende dargebracht werden. Am Paradetage, dem
3. September, wird der Männergeſangverein vor dem Kaiſerpaare
ſingen und am 4. September der Domchor und der Knabenchor der
Bürgerſchulen.

Ueber den neugewählten Erſten Vorſitzenden des
Bundes der Landwirthe, Freiherrn v. Wangenheim,
ſchreibt die konſervative „Pomm. Reichspoſt“

„Wir, und mit uns zweifellos die ganze kon
ſervative Partei Pommerns, haben die Wahl des
Herrn von Wangenheim zum Vorſitzenden des Bundes der
Landwirthe mit aufrichtiger Genugthuung begrüßt. Mit ihm tritt
ein Mann in die erſte Reihe der politiſchen Kampfgenoſſen, zu dem
wir volles Vertrauen haben und von dem wir für die
fernere Entwickelung unſerer Parteiverhältniſſe das Beſte er
warten dürfen.

Mit dieſen Worten werden nicht nur die konſervative
Partei Pommerns, ſondern alle konſervativen Männer des
Deutſchen Reiches von Herzen übereinſtimmen. Wenn die
liberalen und verwandten Blätter von Zeit zu Zeit eine Dis
harmonie zwiſchen dem Konſervatismus und dem Bunde der
Landwirthe herauszutüfteln ſich bemühen, ſo mag ihnen das
lächerliche Pläſir unbenommen ſein überzeugen thun ſie
damit Niemanden; der ganze Gegenſatz beſteht nur in der
Phantaſie bezw. in dem Wunſche der Feinde unſerer
deutſchen Landwirthſchaft!

Geflügel- und Eierkonſum. Die freiſinnigen
Blätter jubeln. Das „B. T.“ hat nämlich eine uralte
Statiſtik ausgegraben, die ſchon vor Monaten lang und breit
beſprochen worden iſt, wonach auf 100 Bewohner in Deutſch
land etwa 12 Gänſe, 5 Enten und 85 Hühner kommen
und im Jahre 1897 allein für 854 Millionen
Mark Eier eingeführt worden ſind. „Damit iſt
wohl“, ſo fügt die freiſinnige Preſſe triumphiren
hinzu, „ein für allemal die Legende, daß die deutſche Land
wirthſchaft den deutſchen Bedarf an Geflügel decken könne, aus
der Welt geſchafft.“ Daß ſchon jetzt innerhalb unſerer
Grenzen der Bedarf an Geflügel und Eiern beſchafft werden
könne, hat Niemand behauptet. Es würde aber alsbald
möglich werden, wenn die deutſche Landwirthſchaft gegen
den Wettbewerb des Auslandes genügend geſchützt würde
a an heßortlatter mögen doch alſo ihre billigen Flunkereien
aſſen

Die Königl. Preußiſche Anſiedelungs- Kommiſſion
in Poſen wird von Mitte Oktober d. Js. ab als land-
wirthſchaftlichen Sachverſtändigen den Königl. Oekonomierath
Dr. Ludloff in München beſchäftigen. Derſelbe nimmt
ſeinen Wohnſitz in dem Städtchen Janowitz bei Gneſen, das
inmitten zahlreicher deutſcher Anſiedelungen liegt. Der Zuzug
deutſcher Anſiedler nach Poſen und Weſtpreußen wächſt fort
während. Der „B. B. Ztg.“ wird darüber geſchrieben

Tüchtige Bauersleute und Landarbeiter finden dort ein gutes
Fortkommen und können ſich ſchon mit geringer Einzahlung ſchöne
Bauernhöfe erwerben. Den Anſiedlern werden drei Freijahre und
viele andere Vergünſtigungen gewährt die Kaufſchuld bleibt un
kündbar zu 3 Proz. ſtehen. Für Kirchen und Schulbauten in den
neuen Anſiedlergemeinden ſorgt die Kgl. Kommiſſion, dazu haben die
Anſiedlerſelbſt nichts beizuſteuern. Boden und klimatiſche Verhältniſſe
ſind im Allgemeinen recht gut. Wer ſich über die in Betracht
kommenden Dinge näher unterrichten und ſich vorerſt einmal dort
umſehen will, wende ſich brieflich: An die Königl. Anſiedelungs-
kommiſſion in Poſen. Wünſchenswerth bleibt es jedenfalls, daß
mehr und mehr die bäuerliche Auswanderung aus Mittel- und
Süddeutſchland unſerem Vaterlande erhalten bleibt und nach den
Siedelungsgebieten im deutſchen Oſten gelenkt wird, wo ihr ein
gutes Gedeihen geſichert iſt.

Bei der ſteigenden Bedeutung unſerer Hochſeefiſcherei in
wirthſchaftlicher Beziehung hat für einen erhöhten Fiſcherei-
ſchutz geſorgt werden müſſen. Dementſprechend ſind für die Zu
kunft zur Handhabung des Fiſchereiſchutzes alljährlich zwei
Schiffe zu verwenden, die aus den im Dienſt befindlichen
Kreuzern (Aufklärungsſchiffen) genommen werden. Durch den
Schutz der eigenen Seefiſcher gegen Uebergriffe fremder, ſowie durch
die Beaufſichtigung der Jnnehaltung der zur Erhaltung des Fiſch
beſtandes erlaſſenen Vorſchriften erfüllt die Marine daher ſchon im
Frieden einen Theil ihrer im Uebrigen recht vielfältigen Kultur
aufgaben zum Nutzen der eigenen Nation.

Die Deutſche „Volksw. Korr.“ weiſt mit Recht darauf
hin, daß ſeit dem 1. Auguſt die Eingangszölle in Kanada
für deutſche Waaren ſich um 33 Prozent höher ſtellen als
für engliſche Waaren, nicht, wie allgemein angenommen, um
25 Prozent. Allerdings genießen r Waaren einen
h Zollnachlaß gegenüber dem für deutſche Waaren
giltigen allgemeinen kanadiſchen Tarif. Wo engliſche Waaren
75 Doll. Zoll entrichten, haben ſomit deutſche Waaren
100 Doll. zu zahlen, und wo der gen für engliſche Waaren
100 Doll. beträgt, ſtellt er ſich nach dem gleichen Verhältniß,
für deutſche Waaren auf 1334 Doll. Hieraus folgt, daß
deutſche Waaren um ein Drittel, nicht um ein Viertel, höher
zu verzollen ſind als engliſche.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Die Situation iſt äußerſt kritiſch. Der geſtrige Miniſterrath
bevollmächtigte Banffy, falls er ſeinen Standpunkt nicht durchſetzen
könne, die Demiſſion des Geſammtkabinets zu geben-
Die Reiſe an das Hoflager erfolgt auf allerhöchſte Berufung. Banffy
berieth fich mit den Mitgliedern der Majorität und überzeugte ſich,
a die Majorität an dem von ihm verfochtenen Standpunkte feſt
alte.

Bismarck-Geſchichten.
Fürſt Bismarck und die Polen. Eine erhebende

Trauerfeier für den heimgegangenen Altreichskanzler wurde vor
einigen Tagen in Buk begangen. Dort kamen die Kriegervereine
von Nah und Fern zuſammen. Nachdem dann ein Choral geſungen
war, nahm der Vorſitzende der Kriegervereine, Herr Major von
Tiedemann-Seeheim das Wort zu einer zündenden Anſprache.
Eingehend ſchilderte er die Verdienſte und das Weſen des großen Staats
mannes. Mit Nachdruck hob r 7 wie ihm gerade der kleine Mann
ans Herz gewachſen geweſen ſei und wie die Fürſorge für ihn ſein
Lebenswerk gekrönt habe. Vor Allem wichtig aber iſt doch die folgende
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Stelle dieſer Rede, in der der Vorſitzende des Oſtmarkenvereins ſich
über des Fürſten Geſinnung dem Theile der polniſchen Be
völkerung gegenüber ausſpricht, der ſich nicht zu großpolniſchen
Umtrieben habe verleiten laſſen „Der gewaltige Mann, vor deſſen
Zorn die Welt erzitterte, hatte auf der anderen Seite ein Kindes
gemüth ſein blitzendes Auge konnte ſo gutmüthig dreinſchauen wiedas eines Kindes. Und laßt es Euch von mir, der ich noch vor
Jahresfriſt in das treue Auge des Fürſten blicken durfte, ſagen, Jhr
lieben Kameraden polniſcher Zunge, daß Fürſt Bismarck Euch auch
in ſein Herz geſchloſſen hatte und daß er jeden guten Preußen
polniſcher Zunge, der treu zu ſeinem König halt, liebte und hoch
achtete. r führte nur pflichtmäßig Krieg undunerbittlichen Krieg gegen diejenigen Wollen
die von ihrem preußiſchen Vaterlande und ihrem
preußiſchen Könige nichts wiſſen wollten.“

Ueber den Telegrammverkehrin Friedrichsruh
während der Trauertage berichtet die „Deutſche Verk.Ztg.“: Zahl
reich waren ſchon die Telegramme der Familie Bismarck an fürſtliche

und andere hochgeſtellte Perſonen der bei weitem größte Theil aber
beſtand aus Zeitungstelegrammen, von denen einzelne mehrere
Hundert Worte enthielten. Zur Bedienung der Zeitungen hatten
ſich über 70 Berichterſtatter in eingefunden,
darunter Oeſterreicher, Engländer Franzoſen, Dänen und
Amerikaner. Bei wichtigeren Meldungen namentlich über die
Ankunft, Begrüßung und Weiterfahrt der Majeſtäten am 2. Auguſt,
wurde in ausgedehntem Maße von dringenden Telegrammen Gebrauch
gemacht. Jnsgeſammt wurden in der Zeit vom 31. Juli bis
3. Auguſt in Friedrichsruh 3018 Telegramme mit rund 135 000
Worten verarbeitet. Am höchſten war die Zahl der angekommenen
Telegramme am 1. Auguſt (660 Stück mit 20 000 Worten), die Zahl
der S Telegramme am 2. Auguſt (603 Stück mit 35 000
Worten). Fünf Morſeleitungen mit Hamburg und drei Morſe-
leitungen mit Berlin wurden am 31. Juli Morgens in Betrieb ge
nommen und blieben mit Ausnahme einiger Stunden nach
Mitternacht faſt ununterbrochen bis zum 3. Auguſt in Benutzung.
Etwa 500 Packete mit Kranzſpenden gingen, größtentheils am
2. Auguſt, ein, zu deren Beförderung in mehreren Zügen direkte
Poſtbeiwagen nach Friedrichsruh eingeſtellt waren. Die Auflieferung
von Bismarck Poſtkarten älterer und neuerer Ausführung war
ſo bedeutend, daß am 2. Auguſt ein Beamter und ein
Unterbeamter faſt ausſchließlich mit der Bearbeitung dieſer
Karten zu thun hatten. Die Geſammtzahl der vom 31. Juli
bis 3. Auguſt in Friedrichsruh aufgelieferten Poſtkarten und
Briefe beträgt rund 10 000. Das Perſonal des Poſtamts in Frie
drichsruh mußte am 31. Juli auf 10, am 1. Auguſt auf 15 und
am 2. Auguſt auf 18 Beamte verſtärkt werden außerdem wurden
dem Poſtamt 4 Unterbeamte zur Dienſtleiſtung zugewieſen. Zur
Herſtellung von Schreibgelegenheiten wurden die Dienſtwohnung des
Poſtmeiſters und der mit verwerthet. Am 3. Auguſt hatte
der Verkehr wieder ſo nachgelaſſen, daß 10 Beamte zur Wahr
nehmung des Dienſtes ausreichten. Der Betrieb hat ſich infolge der
getroffenen Maßnahmen befriedigend abgewickelt.

Ein Freundſchaftsdienſt des kleinen Otto von
Bismarck. Einem Lehrer der Plamannſchen Anſtalt in Berlin,
die Bismarck vom 6. bis 12. Lebensjahre beſuchte, hatte, ſo erzählt
das „Leipz. T.“, ein Schüler einen Schabernack geſpielt. Der
Lehrer, wüthend über den Uebelthäter, rief: „Hat ſich der Thäter
nicht binnen 5 Minuten freiwillig gemeldet, ſo bekommt die ganze
Klaſſe, Schüler für Schüler, von mir 10 Hiebe, und damit wird bis
auf Weiteres jeden Morgen die Stunde eröffnet.“ Es meldete ſich
kein Thäter. Der kleine Bismarck erkannte alsbald den Schuldigen
er ſah, wie ſein Banknachbar, ein ſehr zarter und ſchwäch-
licher Knabe, der ihm Mitleid einflößte, abwechſelnd
blaß und roth wurde und vor Aufregung zitterte. Als der Lehrer
nach Verlauf von 5 Minuten noch einmal zur Meldung des Thäters
aufforderte, ſtand Bismarck auf und erklärte, er habe den Pflaumen-
kern in das Schlüſſelloch des Lehrerpultes geſteckt. Bismarck erhielt
daraufhin die beſtimmte Anzahl Hiebe. Er ſelbſt verzog keine
Miene dabei, wohl aber weinte und ſtöhnte ſein Banknachbar,
während des Vollzugs der Strafe. Das war gewiß auffallend.
Niemand erfuhr jedoch des Räthels Löſung. Als der kleine Bismarck
nach empfangener Strafe wieder ſeinen Platz einnahm, ſagte er zu
dem noch immer ſchluchzenden Nachbar leiſe: „Weine nicht, Heinrich,
es iſt gerne geſchehen.“

darum Bismarck nicht Ehrenbürger von
Gewiſſenruh iſt, erzählt uns ein Leſer. Gelegentlich des
achtzigſten Geburtstages des Fürſten wurde im Kreiſe Hofgeismar,
Reg.-Bez. Kaſſel, von einigen Herren des Kreisausſchuſſes die
Anregung gegeben, dem Eiſernen Kanzler die Ehrenbürgerſchaft des
Kreiſes anzutragen. Da der Vorſchlag erſt in letzter Stunde gemacht
wurde, ſo war es nicht mehr möglich, die oft ſchwer zu Stande
kommenden ſchriftlichen Zuſtimmungen der einzelnen Ortſchaften abzu
warten, die Bürgermeiſter wurden angewieſen, ihr Einverſtändniß
auf drahtlichem Wege zu übermitteln. Selbſtverſtändlich liefen
von allen Ortſchaften zur rechten Zeit zuſtimmende Erklärungen ein.
Die Bürgermeiſter hatten, ohne erſt eine umſtändliche Gemeinderaths
ſitzung anzuberaumen, aus eigener Machtbefugniß dem ehrenden
Vorſchlag freudig ihre Zuſtimmung ertheilt. Anders die franzöſiſche
Kolonie Gewiſſenruh. Karl Joſef J., der Bürgermeiſter, beruft den
Gemeindeausſchuß, zu dem bei der Kleinheit des Ortes ſämmtliche
Familienväter (12) gehören.

Er hält folgende Anſprache
„Lüh', eck hewe vom Landroth ein Schriewen kregen; wi ſöllt

e Ehrendörger von Gewiſſenruh ernennen. Wat meint
i totau

Langes nachdenkliches Schweigen der Väter des Ortes, ſo was
iſt ihnen noch nicht vorgekommen.

Rach einer Pauſe fängt das Dorfoberhaupt wieder an
„Je, Ji möt Ju (Eure) Meinunge utſpreken, de Landroth will

hem. Eck kann Jök (Euch) nix ſeggen, dat möt ji allein
wieten.“

Wieder lange Pauſe.
Endlich erhebt ſich unter Räuſpern der ſchwerhörige Henrich G.:
„Lüh', eck will Jök wat ſeggen Wie hett all de ole Schornſche

(ein altes armes Weib, das bei den Bauern reihum gefuttert wurde)
up'n Halſe, wer weit wenn wi den Bismarck taun Ehrenbörger
annöhmt, denn kriege wie den ok noch tau ernähren.
Wie nöhmt den Mann nich.“

Vermiſchtes.
Ueber den Depeſchendienſt auf der letzten Nordlandsfahrt

des Kaiſers werden folgende Angaben gemacht Der Depeſchendienſt
mit der „Hohenzollern“ wurde etappenweiſe verſehen und zwar 1. durch
ein bei der Depeſchenſtation Kopervik und 2. durch ein bei Maudal,
der ſüdlichſten norwegiſchen Telegraphenſtation, ſtationirtes Torpedo
boot 3. durch den Aviſo „Hela“ bei Frederikshavn an der Nordoſt-
küſte Jütlands 4. durch zwei Torpedoboote bei Korſör. Die
Torpedoboote gaben und nahmen Depeſchen in voller Fahrt längs
ſeit der „Hohenzollern“. Dieſe Depeſchen waren in waſſerdichten
Säcken verſchloſſen und wurden mittels Leinen von Bord zu
Bord geworfen. Die „Hela“ hingegen mußte ein Boot aus
ſetzen, das den Depeſchenſack an Vord der „Hohenzollern“ brachte.
Auf der Fahrt von Bergen nach Kiel ſind ganze Stöße von Depeſchen
auf die „Hohenzollern“ befördert worden, darunter eine allein von
2000 Worten. Wieviel Zeit bloß das Entziffern der durchwegs
chiffrirten Telegramme in Anſpruch genommen haben muß, läßt ſich
ungefähr denken. Auch die Beamten auf den beiden norwegiſchen
und däniſchen Telegraphenſtationen werden einige heiße Arbeitsſtunden
bei dern Abtelegraphiren g. haben. Das Telegramm, welches den
Tod des Fürſten Bismarck meldete, erhielt der Kaiſer an
Bord der „Hohenzollern“ Sonntag, 31. Juli, früh gegen 7 Uhr
von Bergen aus. Die Nachts eingezogenen Flaggen
werden ſonſt Morgens 8 Uhr mit Flaggenparade auf
der „Hohenzollern“ geſetzt. r eichen der Trauer aber wurde
diesmal über Toppen halbſtocks geflaggt mit Ausnahme der Kaiſer
ſtandarte. Ein im Hafen von Bergen liegendes franzöſiſches Kanonen

boot ſetzte alsbald, wie es das internationale Seerecht vorſchreibt,
ebenfalls die deutſche Kriegsflagge halbſtocks. Der Grund für das

deutſche Flaggenmanöver wurde dem Franzoſen alsbald durch ein
von der „Hohenzollern“ hinübergeſandtes Boot mitgetheilt, worauf
der franzöſiſche Kapitän an Bord der „Hohenzollern“ kam, um dem
Kaiſer ſein Beileid auszudrücken. Jm Uebrigen mögen die Franzoſen
wohl hinterher etwas verdutzte Gefichter gemacht haben, als ſie hörten,
daß ſie dem Andenken des eiſernen Kanzlers feierlich die letzte Ehre nach
Seemannsbrauch erwieſen hatten.

Gerechte Entrüſtung. Man ſchreibt aus Nauheim,
9. Auguſt Schon mehrere Tage war durch das hieſige „Badeblatt“
und ſeit Sonntag durch Theaterzettel bekannt gemacht, daß geſtern
Montag eine BismarckTrauerfeier und darauf der Schwank „Niobe“
im Theater in Szene gehen ſollte. Großer Unwille über dieſe
Pietät- und Geſchmackloſigkeit ſprach ſich im Badepublikum aus,
aber alle Bleiſtiftbemerkungen unter den angeſchlagenen Theater
zetteln und ſelbſt ein auf Hintanhaltung dieſer Ungehörigkeit ab
zielender Beſuch bei dem BadeKommiſſar konnten nichts ändern. Geſtern
Abend nun, nachdem der Theater Direktor den dem Fürſten gewidmeten
Nachruf geſprochen hatte, eine Bismarck-Büſte in entſprechender
Dekoration unter den Klängen des Chopinſchen Trauermarſches
enthüllt worden war und der Schwank beginnen ſollte, erhob ſich ein
Herr und ſprach: „Jm Namen zahlreicher Kurgäſte, welche es
ſchwer empfinden, daß nach dieſer erhebenden Trauerfeier ein Schwank
hier zur Aufführang gelangen ſoll, bitte ich Alle, welche mit mir
wirkliche und aufrichtige Trauer um den Fürſten Bismarck empfinden,
mit mir jetzt den Saal zu verlaſſen.“ Schon während der Anſprache
wurden zuſtimmende Zurufe hörbar am Schluſſe verließen weitaus
die meiſten Perſonen den Saal.

Die Werraquelle, welche ſich am Zangelsberge in der Sachſen
Meiningenſchen Oberförſterei Heubach, und zwar per der Köppels
grube zwiſchen Werra und Bibergrund befindet, iſt ſeit kurzer Zeit
gefaßt worden und dieſe überaus wirkungsvolle „Faſſung“ ſoll am
nächſten Sonntag, 14. d. Mts., eingeweiht werden. Es iſt nur leicht
ſickerndes Quellwaſſer, das hier inmitten tiefen Thüringer Hoch-
waldes aus 3 Adern zuſammengeſchloſſen und in eine aus mächtigen
Felsſtücken kunſtvoll geformte Grotte geleitet worden iſt. Ein niſchen
förmig eingemauerter Löwenkopf, über dem eine Eiſenplatte in Gold-
ſchrift die Bezeichnung „Werraquelle 797 m ü. NS.“ trägt, wirft hier
den Waſſerſtrahl aus, aus dem die Werra ſich auswächſt. Die
ſt entſpringt bekanntlich in einem Wieſengelände an der kleinen

aſſerkuppe.

Das Ausſpucken in den Eiſenbahnwagen iſt eine Unſitte,
die man in Deutſchland noch tagtäglich beobachten kann. Deshalb
möchte ein Geſetz zur Nachahmung empfohlen werden, welches in
San Francisco exiſtirt und das Ausſpucken in allen öffentlichen Ge
bäuden und Verkehrsmitteln verbietet. Mit welcher Strenge und
Unparteilichkeit dieſes Geſetz durchgeführt wird, iſt aus folgender
Mittheilung zu erſehen Der Millionär Bradbury, eine in San
Francisco ſehr wichtige Perſönlichkeit, machte ſich der durch das obige
Geſetz vorgeſehenen Uebertretung ſchuldig, indem er in einem Pferde-
bahnwagen auf den Fußboden ſpuckte. Er wurde dafür mit einer
bedeutenden Geldſtrafe bedacht. Als er ſich aber zum zweiten Mal
dieſelbe Uebertretung zu Schulden hatte kommen laſſen, wurde der
Millionär zu einem Tage Gefängniß verurtheilt, den er auch ab-
ſitzen mußte.

Die Johanniterſchweſtern. Aus den Berichten über die
Liebesarbeit des Johanniterordens ſind folgende Mit-
theilungen über die Johanniterſchweſtern bekannt geworden Dieſem
Orden gehören jetzt 750 dienende Schweſtern an, von welchen
die Verheiratheten, Verlobten, Kranken und Unablömmlichen ab-
gerechnet 551 vollfelddienſtfähig ſind. Dazu treten 1573 Diakoniſſen,
welche dem Johanniterorden aus 38 Diakoniſſenhäuſern für den
Kriegsfall zur Verfügung geſtellt ſind. Jn den Diakoniſſenhäuſern
und deren Außenſtationen haben im letzten Jahre 260 Johaniterinnen
freiwillige Aushilfedienſte verrichtet, in der Gemeindepflege waren
294 thätig, in der Privatpflege waren es 134. Die geſammten
in den Diakoniſſenhäuſern dienenden Schweſtern werden im
Kriegsfalle nach Bedarf und nach ihrer Leiſtungsfähigkeit
mit den Diakoniſſen zuſammen in den Kriegslazarethen verwendet.
Einen Gehalt bekommt weder die Lehrpflegerin, noch
die dienende Schweſter des Ordens. Dagegen werden auch pekuniäre
Opfer von ihnen nicht verlangt. Der Johanniterorden ſorgt für
Hin und Rückreiſe zum Diakoniſſenmutterhauſe und in letzterem für
freie Station. Von den dienenden Schweſtern wird verlangt, daß
ſie ſofort nach Beendigung des Lehrkurſus, in ihrer Heimath, ſo weit
es ihre Geſchäfte erlauben, praktiſch das Gelernte in der Gemeindepflege
anwenden und ſo ſich fortbilden. Auf den Ruf desHerrenmeiſters haben ſie
ſich jederzeit zum Dienſt zu ſtellen, ſei es zur Pflege im Kriege ver
wundeter und erkrankter Soldaten, ſei es zur Aushilfe in den Mutter
häuſern, wenn dieſe dem Orden Diakoniſſen für Kriegszwecke oder
bei Epidemien im Lande abgetreten haben, ſei es in beſonderen
Fällen zur Aushilfe in den eigenen Anſtalten des Ordens. Kranken-
pflege als Erwerbsquelle dürfen ſie auf keinen Fall betreiben.

Schreckliche That. Man ſchreibt aus Germersheim: Die
n Braun ertränkte ſich mit zwei Kindern

im Rhein.
Ein Heimtücker. Schulinſpektor (zum Lehrer): „Alſo

der Klaus Marxen iſt der Dümmſte Lehrer „Ja.“ Schulinſpektor:
„Na, Klaus, nun ſag mir mal, wann wurde denn Martin Luthergeboren Klaus 1483, am 10. November.“ Schulinſpektor: „Und
wo Klaus „Zu Eisleben.“ Schulinſpeftor: „Und wann ſtarb er
Klaus „1546, am 18. Februar.“ Schulinſpektor (zum Lehrer): „Na,
er weiß doch was Lehrer „Alles Verſtellung, Herr Jnſpektor,
Alles Verſtellung!“

Schon möglich. Vertheidiger: „M. H.! Daß mein
Klient eine größere Zahl von Poſtanweiſungen, anſtatt ihre Aus
kg zu veranlaſſen, unterſchlagen hat, dürfen Sie nicht ohne

eiteres auf verbrecheriſche Motive zurückführen! Wer kann heut-
zutage wiſſen, ob wir es in meinem Klienten nicht mit einem leiden-
en ze Sammler von unquittirten Poſtanweiſungen zu thun
aben

1. Schnorrer: „Geſtern bin ich geweſen auf ä faine Hochzait,
wg mer ot gegeſſen mit goldene Löffel!“ 2. Schnorrer:
„Zaig'!

Landwirthſchaftliches.
Die Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft wird

ihre diesjährigen Herbſtſitzungen in der Woche vom 10.--15. Ok-
tober abhalten, und zwar werden am 10. einige Vorſitzungen
(auch Direktoriumsſitzung), am 11. die Ausſchüſſe und Sonder
ausſchüſſe, am 12. Abtheilungen und am 13. Abtheilungen und
Geſammtausſchuß tagen.

Kirchliche Anzeigen.
Am 10. Sonntag nach Trinitatis, den 14. Auguſt, predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Hilfspred. Riedewald. Vorm.

10 Uhr: Diak. Grüneiſen. Mittags 12 Uhr Miltitärgottesdienſt;
Archidiak. Pfanne. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. Montag,
den 15. Auguſt, Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archidiak. Pfanne.
n den 19. Auguſt, Vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahls-
feier; Diak. Grüneiſen. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Oberdiak.
Richter. Vorm. 9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr. Kinder-
gottesdienſt Derſelbe. Vorm. 10 Uhr Oberpred. Wächtler. Nach
der Predigt: Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe.
Vorm. 114 Uhr Francke'ſcher Kindergottesdienſt im Konfirmanden
zimmer Diak. Heintke. Nachm. 2 Uhr in der Kirche: Kinder
gottesdienſt; Oberdiak. Richter. LehrlingsVerein der Ulrichsgemeinde:
Abends 74 Uhr im Konfirmandenzimmer; Diak. Heintke. Evangel.
n der Ulrichsgemeinde: Sonntag und Mittwoch Abends
8 bis 9/, Uhr, ältere rung e Abends 8 Uhr, Poſt

raße 12; Oberdiak. Richter. Evangeliſcher Jungfrauen Verein,
ontag Abends 5--7 Uhr im Konfirmandenzimmer; Derſelbe.

Ulrichsgemeinde: Montag, Abends 74 Uhr
im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Zu St. Moritz: Vorm.

8 Uhr Diak. Nietſchmann. Vorm. 10 Uhr: Oberpred. Saran-
Nachm. 12, Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Hoſpitalkirche?Vorm. 10 Vhr: Paſtor Nietſchmann. Johanneskirche: Vorm
10 Uhr: Hilfspred. Kindervater. Städtiſche Siechen-
anſtalt: Vorm. 8 Uhr: Derſelbe. Bergmannstroſt:
Nachm. 5 Uhr: Kand. Rothländer. Domkirche: Vorm. 10 Uhr
Paſt. Freybe. Nachm. 18/, Uhr Kindergottesdienſt Dpr. Lang
Abends 6 Uhr Derſelbe. Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt für die
Ziegler aus Lippe Paſt. Meyer aus Wöbbel (Lippe). t
Zaurentii: Vorm. 8 Uhr Diak. Wagner. Vorm. 10 Uhr: Paſto“

Vorm.
Kinder

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Plem. x10 Uhr Predigtgottesdienſt und Abendmahlsfeier Paſtor

enz.
Methodiſten- Gemeinde (Harz 11) Sonntag, Vorm. 10 Uhr

Predigt vom Pred. J. Fr. Wieſenauer. Abends 8 Uhr Vortrag vom
Paſtor Merill aus Amerika über das Thema: „Es iſt gewiß“.
Von 11--12 Uhr Sonntagſchule. Dienstag Abend 84 Uhr: Bibel-
ſtunde. Jedermann iſt herzlich willkommen. Der Zutritt iſt frei.

Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Meltzer. Vorm. 10 Uhr
Kand. Donath-Halle. Nach der Predigt Abendmahlsfeier Paſtor
Meltzer. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Meltzer.
Amtswoche: Paſt. Kunitz und Paſt. Meltzer. Sonntag bezw.
Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine, Schulgaſſe 4 bezw.
Friedensſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr
hl. Meſſe mit Homilie. 99 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt Nachm. 32 Uhr Predigt
Nachm. 2--3 Uhr: Kindergottesdienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr
Verſammlung. Jünglings-, Männer- und Jungfrauen Verein
Sonntag Nachm. 54 Uhr Vereinsſtunde im Saal Triftſtr. 19.
Freier Zutritt für Jedermann.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
14. Auguſt, Abends 84 Uhr: Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 11. Auguſt 1898.
Aufgeboten: Der Kaufmann Wilh. Dunhaupt, Ballenſtedt und

Agnes Schabitz, a. d. Univerſität 15. Der Gärtner Bernhard Linke,
Halle und Anna Bergmann, Naumburg.

Eheſchließungen Der Frauenarzt Dr. med. Olaf Sigismund,
Altona und Paula Dehne, gr. Steinſtr. 15. Der Former Albert
Wirth und Minna Retting, Breiteſtr. 9.

Geboren: Dem Fuhrwerksbeſitzer Karl Gerns, Martinſtr. 26,
T. Elſe Anna Sofie. Dem Hilfsrangirmſtr. Fran Bruno, Moritz
kirchhof 6, S. Fran; Richard. Dem Kaufmann Leopold Bauchwitz,
Germarſtr. 10, S. Erich Guſtav. Dem Fuhrmann Hermann Reins-
berger, Georgſtr. 2, T. Gertrud Erna. Dem Telegraphen-Mechaniker
Fran Suchland, Langsbergerſtr. 6, T. Charlotte Emma Amalie.

em Kaufmann Franz Träger, Ranniſcheſtr. 23, S. Erich Fritz.
Dem Markthelfer Richard Marr, Wuchererſtr. 5, T. Anna K ara.
Dem Schneidermſtr. Wilh. Mattha, Graſeweg 1, S. Ferdinand Erd-
mann Werner. Dem Handarb. Wilh. Teutloff, Herrenſtr. 9, T.
Emma Louiſe Frieda. Dem Glasmaler Theodor Frieſe, Harz 35,
T. Martha Eliſabeth. Dem Schuhmacher Herm. Kahle, Kellnerſtr. 5,
S. Kurt. Dem Fabrikarb. Wilh. Büchner, Scharrenſtr. 3,
S. Wilhelm Otto. Dem Glaſer Otto Böhſe, gr. Berlin 12, T.
Philippine Martha. Dem Kernmacher Franz Dummer, Bauhof 3,
T. Helene Marie. Dem Brauer Karl Willner, Weingärten 36, T.
Martha Anna Olga. Dem Bäckermſtr. Oswin Kohl, Karlſtr. 1,
T. Frieda Anna Gertrud. Dem Poſtſchaffner Gottlob Haaſe, Bern-
hardyſtr. 15, T. Johanne Eliſabeth. Dem Fabrikarb. Wilh. Eggers,
Entb.-Jnſt., S. Guſtav Heinrich Otto. Dem Bahnwärter Arthur
Jacob, Streiberſtr. 23, S. Alfred Walther.

Geſtorben: Des Blechſchmied Max Kohlmann S., todtgeb.,
Delitzſcherſtr. 77. Des Bademſtr. Wilhelm Schwencke T. Marie,
4 Mon., Jakobſtr. 49. Des Berginſpektor Richard Herden T.
Margarethe, 4 Mon., am Galgenberge. Der Sattlermſtr. Karl
Sixtus, 74 J., Magdeburgerſtr. 40. Des Arbeiter Ferd. Hilpert
Ehefrau Friederike geb. Schleicher, 58 J., Klinik. Der Drehorgel-
ſpieler Heinrich Krückemeyer, 79 J., Dreyhauptſtr. 8. Der Schneider
meiſter Friedr. Tag, 82 J., Hoſpital. Des Komtoriſten Guſtav
Frehſe T. Erna, 2 Woch Schillerſtr. 36.

Serant wort li o für die Kedaktion Dr. Walther beverstevert, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 2--12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion derrenfenden
Zuſchriften ſind nicht ver ſön lich, ſondern lediglich „Arz die Zedantion
der Halle ſchen Zeitung in Halle g. S. m aggreſſtren.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, weräen in fachgemtsse r

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von äen
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlim SW.. Bernburgerstrasse 3.

L. L M A NA N SH Fernspr. 1007 Ausverkauf von Reiseartikeln

gr. Stoinate. S. 20 h Rabatt.
Familien Nachrichten.

Verlobt: Frl. Elſe Pilz mit Hrn. Alfred Höhne Nordhauſen
Cöthen). Frl. Martha Ballerſtaedt mit Hrn. Robert Aye
(Hamburg--Kronprinzenkoop b. Marne i. Holſt.). Frl. Mitty
von mit Hrn. Hauptmann Oskar Fiſcher (Raſtatt--Blanken
burg a. H.).

Verehelicht: Hr. Dr. med. Goller mit Frl. Anna Peau (Bochum).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ernſt Recke (Eisleben). Hrn.

Paul Mierendorf (Belſin). Eine Tochter: Hrn. Dr. jur.
Curt Heinß (Berlin).

Geſtorben: Hr. Landwirth Georg Amſe (Langenſtein). Hr.
Oberförſter a. D. Benjamin Nitſche (Mittelwalde). Frau Stadt
rath Pauline Everth (Blankenburg a. H.).
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Verein ehem. Grenadiere für Halle a. S. n. Umgeg.

S feiert am Sonntag, den 14. Auguſt er. im
Prinz Carl“ ſein

III. Stiftungsfest.
Von Nachmittags 32 Uhr ab

Gr. Militär- Concert
mit gewähltem Programm, ausgeführt von der geſammten
Kapelle des Muſikdirektor Menschel unter ſeiner

perſönlichen Leitung.

r Nach dem Concert BR all.
Zum Concert ſind Programme als Einlaßkarten à 15 Pfg. an der Kaſſe und

vorher bei den Herren Kützing, Cigarrenhandlung, Schmeerſtr. R. Beumer,
Reſtaurateur, Glauchaerſtr. 19, I. Freier, Reſtaurant z. Markgrafen, Brüderſtr. 7,

Haase, Prinz Carl, M. Schreckenberger, Bäckermeiſter, Grünſtr.,
Pennemann, Cigarrenhandlung, Gr. Ulrichſtraße, zu haben.

Alle ehem. Grenadiere, denen eine ſeparate Einladung nicht zugegangen
ſein ſollte, ſowie Freunde und Gönner des Vereins, werden hierzu freundlichſt eingeladen.

Der Vorstand

Prinz Carl
Heute Freitag Abend 8 Uhr:

Gr. Abonnements Concert
7 7

T

I oSIe. Hackebornstr. 2.
Auf vielseitigen Wunsch beginnt ein monatl. Kochkursus

der I. Abth. am L. Septermmber, für den noch einige
Anmeldungen angenommen werden können.

Anfang O tober beginnen 2 neue LKochkurse.
Mittagstisch I Uhr. im Abonnement 80 Pfg., für Gäste 90 Pfg.

Menagen bei vorh. Anmeldung Uhbr, 75--80 Pfg.

I IIIT TLandwirthschaftssehule in Hildesheim
Aufnahme für Ackerbauſchule und Vorſchule Montag den

G

e

S
S

S

G

S

S
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10. Oktober Prüfung Dienstag. Hoſpitanten-Kurſus. Nähere Auskunft durch
Dr. Wilbranmd, Direktor9379]

Täglich frische Franz. Trauven u. Pfirsiche.
Junge Vierl. Gänse, Enten und Hähnchen.

Feiste Rehrücken, Keulen u. Blätter
ff. Astrachan- u. Ural-Caviar, ger. Rhein- u. Weserlachs,

ger. EIb-Anale, Kieler Sprotten, Bücklinge u. Flundern.
Engl. Roastbeerſ, Kalbsbraten, Ital. Salat.

Delik. gek. Prager Delikatess-Schinken u. Zunge.
Hamburger Rauchfleisch, echt Westf. DBauerschinkKen.

Hochf. Braunschw. Schlack- u. Thür. Servelatwurst.
HMortadella, geſ. Kalbs- u. Zungenroulade,

M. Leber-, Mett- u. Zungenwurst, Thür. Trüäüffelleberwurst.
Frankfurter, Fraustädter Brühwürstchen, Paar 20 Pf.

Salzstangen, Waſffeln, Brezeln u. CeaKes, TaſelKàäse
Prachtvollen fettenm Sehweizerkäse

in nur Ia. Qualität zu biülligsten Preisen.

Gebre Zorn,
Gross herzogl. Sächs. Hoſlieſeranten.

Lauftkurort Gersfeld (Rhön)
Post- und Eisenbahnstation.

500 m über dem Meeresspiegel im Centram des Rhöngebirges inmitten sehönorLaub- u. Nadelnolgwait ungern gelegen, gegen Ost- u. Nordwinde geschützt, gutes

n für längerenQuellwasser, staubfreio Sommer frische
Kufenthalt.Luft ompßeblt sich als

Gelegenheit z. Jagd u. Fischerei. Milchkuranstalt. 2 Aerzte u. Apoth. am Platze
Die schönsten Rhönberge wie Kreuzberg, Wasserkuppe, Mlilseburg, Ebersberg,

Wachtküppel, Eube, Nallen, Eierhauck, Damwmersfeld sind von Gersfeld aus in
halben und ganzen Tagestouren bequem 2u erreichen.

Spaziergänge in der nächsten Umgebung.
Gut eingerichtete Gasthöfe, einfach wie comfortable.

n Volle Tagespension von 2,50 Mk. an.
Näbere Auskunft ertheilt bereitwilligst [6011

Rhönclubzweigverein Gersfeld (Rhön),
Litteratur: Dr. Schneider Führer durch die Rhön. Spiess: Die Rhön.

Ouedlinburger Pferde-Lolterir.
Ziehung 6. Oktober 1898.

1600 werthvolle Gewinne von zuſammen Mk. 255 000.
Preis des Looſes 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Weimar Lotkerir.
Ziehung 8. 14. Dezember 1898.

Hauptgewinne i. W. 50 000 Mk., 10 000 Mk., 5000 Mk. c.

Preis des Looſes 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra
Obige Looſe empfiehlt und verſendet gegen vorherige Ein

ſendung des Betrages oder gegen Nachnahme die

Expedition der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.
Leipzigerſtraße 87.

eS

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Eröffnungs-Spielplan:
Madame OlinKa mit ihren „Le
benden Photographien“ (Eigenartig!
Senuſationell Fréres Woste,
excentriſche Bravour-Equilibriſten.
Herr Meinr. BlIanK, Bauchredner
mit automatiſchem FigurenKabinett.
The two Olivers, akrobatiſche
Burlesk-Clowns. Die Schweſtern
Dell' Jano, VerwandlungsSpitzen
tänzerinnen. Mr. Hubertus,
Original Kunſt Pfeifer. Fräulein
Mirzl Kirchner Wiener Geſangs
und Koſtüm- Soubrette. Herr Jean
BRayer, Original-Gefangs- Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Schöne Vereinszimmer
mit Jnſtrum., ſowie renov. Kegelbahn
noch einige Abende frei.

Weisses Ross, Geiſtſtraße 5.

Ich verreise
vom 14. d. M. bis 3. Septbr.

Vertreter wie Früher.
Jan. Rath Dr. Sohare.

Von der Reise
zie

Dr. mod. Rich, Sohulze,

Wuchererstr. S.

Verreist
vom 13. August bis 4. September.

Dr. med. H. Keil, Frze
arzt.

Martinsberg II.
Forenede Dampskihbsselskahb.

Paſſagier Poſtdampf Schifffahrt
vermittelſt nachſtehender, hochelegant mit
allem Komfort eingerichteter Schnell
dampfer: ab Stettin nach Kopen-
hagen, Chriſtiania S. D.
„C. P. A. Koch“ jeden Mittwoch,
und „M. G. Melchior“ jeden
Sonntag, 2 Uhr Nachmittags.

Nach Kopenhagen, Gothen-
burg S.D. „H. P. Prior“
und „Dronning Loviſa“ jeden
Dienstag und Freitag 21 Uhr Nachmittags.

Direkte Billets zwiſchen Berlin-
KopenhagenGothenburg-Chriſtianig,

our und Retour zu ermäßigten Preiſen
an der Billetkaſſe auf dem Stettiner
Bahnhof in Berlin, giltig mit beliebiger
Unterbrechung für alle vier Dampfer.
Rundreife-Billets für die Strecke Stettin
Kopenhagen im Anſchluß an den Deutſch-
Skandinaviſchen Rundreiſe- Verkehr durch
alle Eiſenbahn Billetkaſſen zu beziehen.
Güter zu billigſten Frachten nach allen
Plätzen Skandinaviens. [9341

Proſpekte gratis durch

Gustav Metzler, Stettin
Ponsion für schulpflichtige und er-

wachsene Töchter.
Gütohenstrasse 16.

A. Raschig B. Krusikat,
Beaufsichtigung der Schularbeiten, Ge-
legenheit zu weiterer Portbildung im
Hause. Beste Empfehlungen, auf Wunsch
Prospekte. [9070

Möbel Ziege Polſterſachen,
iüscehgarnituren

von 120 Mk., Seidengarnituren von 300 Mk., Taschen-Divan von
78 Mk., Sto- Divan von 38 Mk. verkaufe bis zum 26. Auguſt z

herabgeſetzten Preiſen. 6RR. Zeppel Geiſtſtraße 21
olſterwerkſtätte.

Zur Ernte:
DiemenPlanen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 Im, à 125, 140, 180 Mk.,
WagenPlanen, Rapps-Planen, extra groß, FlachsSegel, à 15, 17, 19 Mk.,Voriege-Planen, ca. 40 mm groß, und zum Hreſchen, à 10, 11, 13 Mk.,
Säcke, neue, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73--90 Pf.
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 37 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22 bis 32 Pfg.,
Sackbaud, derb und haltbar, à Pfd. 25 und 27x Pfg.
CocosSeile, zum Einbinden der Garben, haltbare Qualität, à Schock 40 Pfg.,

Qwm, 36--38 MkHeu und StrohladungsPlanen, 80
PferdeRegendecken, waſſerdichte, gefüttert, à 5—5,50 Mk.PferdeRegendecken, waſſerdichte, ung füttert, à 4—4,50 Mk.,
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

P laut Sohn, Halle a. S., Feipzigerſtr. 82.
Fabrik in Nordhauſen. (8290

Gipswerke Ernestinenhöhe
(Oscar Berger),

Niedersachswerfen a. II.
empfehlen ihre vorzüglichen Fabrikate wie:

PEstrichgips, Stuckgips, Modellgips, Lenzin, Analin
in nur prima Qualitäten. [9339

Concordia, Kölniſche Lebensverſicherungs- Geſellſchaft.
Für die Provinz h J v Fvarjngcwen nungen gang ſ r

z i i en Verhältniſſenbewährte Reiſebeamte, vurchags Werte ſind. Herren welche in der
Organiſation und Acquiſition bereits gute Erfolge erzielt haben und ſich darüber
auszuweiſen vermögen, wollen gefl. Offerten mit Lebenslauf und Referenzen ein

reichen an Die Direction
Die FeuerverſicherungsHaupt-Agentur

einer alten, großen und renommirten Verſicherungs-Anſtalt für Halle a. S. ſoll
mit gutem, beſtehendem Verſicherungsſtamme baldigſt anderweitig vergeben
werden. Hohe Proviſionen und günſtige Bedingungen gewähren einem fleißigen,
ſelbſtthätigen Manne ein gutes Einkommen.

Reflektanten wollen ihre Offerten unter A. G. 256 durch die Aunoncen-
Expedition von Rudolf Mosse in Magdeburg einreichen. [9250

Fracht-, Zoll- u. Steuer-Credit-Kautionen
werden unter coulanten Bedingungen gestellt resp. übernommen ohne Sicherheit zu
verlangon. Nähere Auskunft ertheilt unter Diseretion

Julius Banath, Generalvertreter,
9019] Magdeburg, Poststrasse 2-3.

Vieh- Verkauf.
14 gute Nußkühe,
darunter einige hochtragende,

d Ferſen, Bullen
und Kälber, ſowie 4 Ochſ n

ſollen vonnabend, den 13. Auguſt, Rachmittags 3 Ahr,
im Blaue'ſchen Gehöft zu Seelhauſen, Kr. Delitzſch (Bahn
ſtationen Bitterfeld, Roitzſch u. Delitzſch) auktionsweiſe unter den
im Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Schreib und Copir-
Tinten

empfiehlt

Albin Hentze
Schmeerſtr. 24.

Kirſchſaft,
Himbeerſaft

u. Johannisbeerſaft
friſch von der Preſſe empfiehlt

Otto Thieme,
Geiſtſtraße II.

Fernſprecher 885.

x R Goldreif mitx ing 9 2 Brillanten und
X 1 Rubin, verloren. (9359
x Abhzugeben gegen gute Belohnung
x Merſeburgerſtr. 168 II.

kommen

ra. 270 tragende Kühe, Füärſen
Bullen und Ochſen

zum Verkauf. Die Auktion findet
am 31. Auguſt 1898, Morgens 9 Uhr

ſtatt. Das Vieh, welches nicht hochtragend, kann auf Wunſch noch bis 15. Oktober
ds. Js. unentgeltlich auf die Weide gehen.

Garantie für Geſundheit des Viehes wird geleiſtet.
Auf Wunſch ſtehen Wagen am Bahnhof Bismark bereit.

Der Vorſtand
der Vieh Verkaufs Vereinigung zu Carritz bei Hismark (Alkmark).

Kohlfuchsftute, e30 Merzschafe, noch zur Zucht ge

ö alt, in Graditz gezogen, 175 em eignet, und ein graub. ſprungfähiger
truppen und ſtraßenfromm, bisher ostfr. Bulle zum Verkauf. [9363

von einem General geritten, ſteht billig
z. Verkauf in Langendorf b. Weißenfels.

M. Bartels.
Merzſchafe.
Auf Wittergut Niemegk b. Bitterfeld

[9188

m

Junge prima

Ttalienerhühner,
beſte Legehühner der Welt, offerirt
à Stück 1 Mk. 50 Pfg. ab hier per
Nachnahme

F. Karbaum, Halle a. S.ſtehen ca. Stück Merzſchafe zum

Verkauf. [9318
Rotationsdrück und Verlag von Ort o Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Freitag, Beilage zu Nr. 374 der Halleſchen Zeitung. 12. Auguſt 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 136 Jahren, am 12. Auguſt 1762, wurde zu Langen

ſalza der treffliche Therapeut Chriſt. Wilh. Hufeland geboren,
der als Arzt und Schriftſteller ſich eines europäiſchen Rufes erfreute.
Berühmt iſt ſein Werk „Makrobiotik oder die Kunſt, das menſchliche
Leben zu verlängern.“ Hufeland ſtarb am 25. Auguſt 1836 als
Profeſſor in Berlin.

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. Augnuſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Ungabe geſtattet.

Ein treuer Knecht war Fridolin. Unter dieſer Spitz
marke verſpottet das hieſige ſozialdemokratiſche Organ
diejenigen Bäckergeſellen in unſerer Stadt, die, wie auch wir
dieſer Tage meldeten, treu zu ihren Meiſtern ſtehen und in Gemein-
ſchaft mit dieſen im Oktober ein doppeltes Fahnenjubiläum zu feiern
gedenken. Das Schmutzblatt ſchreibt u. A.

„Bekanntlich führen die Bäckergeſellen unter allen Arten der
Gewerbsgehilfen mit wenigen Ausnahmen das traurigſte
Leben. Die Entlohnung iſt eine jämmerliche und die
Wohnungsverhältniſſe ſind im Durchſchnitt überaus kläglich und
zwar in einem Maße, daß ſelbſt die Reichsbehörden der Angelegen
heit näher treten mußten. Zum nicht geringen Theile verdanken
die Bäckergehilfen ihre traurige Lage eben dem Umſtande, daß ſie
„ſtets treu zu den Meiſtern ſtanden und ſich von politiſchen
Machenſchaften frei hielten“. Das heißt in die verſtändliche Ge
werkſchaftsſprache überſetzt: Weil die meiſten Bäckergehilfen an ihren
freien Nachmittagen zwar zu Spiel und Allotria ſich zuſammenfinden,
nicht aber ſich mit ernſten gewerkſchaftlichen Fragen beſchäftigen, auch
nicht die Courage zeigen, beſtimmte Forderungen an diejenigen
Meiſter zu ſtellen, welche in Koſt und Logis auch nicht den
niedrigſten Anſprüchen genügen, des halb iſt ihre ſo traurig.
Wie gern die geſammte Arbeiterſchaft gerade den Bäckergehilfen
beiſteht, wenn ſie aufwachen, und wie wirkſam dieſer Beiſtand iſt,
das zeigt ſich zur Zeit in Hamburg. So lange aber bei den
Bäckern ſelbſt noch nicht die
gelangt iſt, daß ihre Lage
iſt, ſo lange ſie auf 50- und 25jährige Fahnen-
feſte, auf das Fernhalten „politiſcher Machenſchaften“, auf Umzüge
und auf die Betheiligung der Meiſter daran mehr Werth legen,
als auf eine kräftige Gewerkſchaftsorganiſation, ſo lange muß die
übrige Arbeiterſchaft ruhig zuſehen. Daß auch in Halle die Zu
ſtände in vielen, ja den meiſten Bäckereien nicht weniger als
Alles zu wünſchen übrig laſſen, iſt Niemandem beſſer bekannt,
als den Bäckergehilfen ſelbſt. Wenn ſie trotzdem keine höheren
Aufgaben kennen, als zu Ehren zweier Fahnen und
zum Geſpött der denkenden Arbeiterſchaft öffentliche Umzüge
zu veranſtalten, ſo läßt ſich eben vorerſt noch nichts
für ſie thun; höchſtens kann ihnen der gute Rath ertheilt werden,
als Embleme an ihre Fahnen ihr Elend zu hängen. Nur ein
kleiner Theil der hieſigen Bäckergehilfen iſt bis jetzt zur Erkenntniß
ſeiner Klaſſenlage gekommen und dem Verbande der deutſchen
Bäckergehilfen. beigetreten. Möge es ihnen gelingen, ihre noch
ſchlummernden Berufskollegen aufzuwecken und ihnen begreiflich zu
machen, daß es heutzutage ernſtere Aufgaben giebt, als mit 50 oder
25 Jahre alten Fahnen durch die Stadt zu ziehen und ſich über das be
ſtehende Elend hinweg zu S Furcht vor dem Beitritt zur
Organiſation braucht in Halle kein Bäckergehilfe zu haben denn
ein Meiſter, welcher es wagen wollte, einen Gehilfen wegen Zu-
gehörigkeit zum Verbande zu maßregeln, würde bald genug ſpüren,
was die Arbeiterſchaft ihm gegenüber vermag. Und gerade die
lauteſten Schreier unter den Meiſtern ſind am meiſten auf Arbeiter
kundſchaft angewieſen. Die Bäckergehilfen brauchen ſomit nur zu
wollen, und ihnen würde geholfen ſein.

So viel Worte, ſo viel Unwahrheiten, Entſtellungen und Ver-
drehungen! Der Artikel beginnt mit den Worten „Bekanntlich
führen die Bäckergeſellen das trauxigſte Leben.“ Bekannt iſt
dies wohl nur denjenigen, die an die Lügen der ſozialdemokratiſchen
Redaktion glauben. Fragt man die zu ihren Meiſtern treu
haltenden Geſellen in eigener Perſon, ſo wird man eine ganz andere
Antwort. Sie ſind durchaus zufrieden mit ihrem Looſe, haben gute
Koſt und Wohnung, verdienen einen hübſchen Groſchen
Geld, arbeiten mit ihren Meiſtern mit Luſt und
Liebe Hand in Hand, ſuchen ihre Erholung nicht in
blödſinnigen Verſammlungen, wo man das alte, abgedroſchene,
widerſinnige verhetzende Gewäſch irgend eines hergelaufenen
Agitators, der nie im Handwerk thätig geweſen iſt oder wenigſtens
dasſelbe längſt mit einem bequemen Faullenzerleben auf Koſten der

Erkenntniß zur Reife
zumeiſt eine erbärmliche

Arbeiter vertauſcht hat, anhören muß, und gelangen faſt durchweg
in die Lage, ſich einmal ſelbſtändig zu machen und ehrenwerthe, an
geſehene Meiſter zu werden. Ein ſolches Loos iſt aber den ſozial
demokratiſchen Agitatoren natürlich ſehr gegen den Strich. Jeder
zufriedene Geſelle und jeder zufriedene Arbeiter iſt ja ein Nagel zu
dem Sarge des Agitators, der einzig und allein von
der Unzufriedenheit der Maſſen lebt. Darum ſieht er
ſeine einzige Aufgabe darin die Unzufriedenheit
allenthalben zu ſchüren, beziehungsweiſe Grund zur Unzufriedenheit
zu bereiten und zu erwirken. Er weckt daher nicht nur die ungerecht
fertigte und übertriebene Begehrlichkeit, den Neid und die Mißgunſt
in dem Arbeitnehmer, ſondern er verhetzt ihn gegen ſeinen Brotherrn,
ſtört das gute und verſtändige Einvernehmen zwiſchen beiden, raubt
ihm die Freudigkeit des Arbeitens und die harmloſe Zufriedenheit
ſeines Lebens, provozirt den Zwiſt zwiſchen Arbeitgeber und Nehmer
und giebt ihn auf dieſe Weiſe allmählich der innerlichen und
äußerlichen Verelendung preis. Faſt alle jene Unglücklichen,
die ſich zur „Organiſation“ bekennen, haben dieſen
anriher Werdegang durchgemacht, ſo weit ſie nicht aus Furcht vor
dem Terrorismus und der Frechheit ihrer ſozialiſtiſchen Kollegen, die
ſelber mit aus der Krippe der Parteikaſſe eſſen oder von Grund aus
bösartige Elemente ſind, nur „mitmachen“, ohne innerlich von der
ſozialdemokratiſchen Verdrehtheit überzeugt zu ſein. Die ſozial
demokratiſche Preſſe, die, da ſie mit Vernunftgründen nicht kämpfen
kann, allezeit mit plumpen Schmeicheleien ködert, verſucht

natürlich den Spieß umzudrehen, indem ſie die „Organiſirten“
als klug und aufgeklärt, die braven, treuen Geſellen

aber als „noch nicht aufgewacht“, als dumm und feige hin-
ſtellt! Aber mit dergleichen Verdrehungen kann ſie doch nur den
wirklich Dummen und Feigen imponiren diejenigen, die logiſch
denken können und einen ſittlichen Fonds in ſich haben, durchſchauen
gründlich die Spiegelfechtereien der ſozialiſtiſchen Agitatoren und
werden ſich hüten, auf den Leim zu kriechen, der ihnen die An
ſtändigkeit der Geſinnung, die Freudigkeit der Arbeit, die Zufriedenheit
des Lebens, die Ausſicht auf eine gute Zukunft und angeſehene
bürgerliche Stellung raubt, und ſie im Gegenſatz dazu
zu thörichten Krakehlern, Mißvergnügten, Faullenzern und Hunger
leidern macht, ſie dem innerlichen und äußerlichen Elend ausliefert!
Ein Jubiläum derjenigen Fahne zu feiern, die die Geſellen und ihre
Kollegen lange Zeit in Treue und Eintracht und Anhänglichkeit zu
ihren Meiſtern um ſich geſchaait hat, das iſt wahrlich weitaus ehren
voller und vernünftiger, als am 1. Mai auf die Wieſe
zu ziehen, hohe Abgaben in die Parteikaſſe abzu
laden, ſich zu betrinken und erbärmliche Radaulieder
zu brüllen es iſt auch vernünftiger, als in Volksverſammlungen zu

ſinnige Hetzreden über ſich ergehen zu laſſen und dazuſitzen, blöd

ſind und werden noch durchgreifende

ununterbrochen Bravo zu ſchreien Nur wenn die Bäckergeſellen treu
und feſt zu ihren Meiſtern halten, werden ſie auch künftighin kein
„trauriges Leben“ führen, das ihnen bei ihrem Uebertritt zu der
Sozialdemokratie mit tödilicher Sicherheit winkt. Wir aber haben
das Vertrauen zu dem Verſtande und dem Herzen der Geſellen, daß
ſie die ſozialiſtiſchen Firlefanzereien durchſchauen und ſie einfach auch
in Zukunft auslachen

Der Superintendent unſerer Stadtephorie Herr Pro
feſſor D. Foerſter iſt leider ſchon ſeit einiger Zeit von ſchwerer
Krankheit heimgeſucht. Dieſe hat jetzt außer der Aufgabe des Amtes
als Kreisſchulinſpektor auch die Befreiung von den Superintendentur
Geſchäften für den Erkrankten bis auf Weiteres nothwendig gemacht.
Die Vertretung iſt dem Oberprediger Saran übertragen worden.
Wir wiſſen uns mit den Gemeinden unſerer Stadt eins in dem
Wunſche, daß dieſe Ruhezeit dem Kranken zu reicher Erquickung und
Stärkung werden möge.

Mit den Arbeiten für das Kaiſer Wilhelm Denkmal
wird in nächſter Zeit jedenfalls begonnen werden. Nach einem Be
ſchluß des engeren Ausſchuſſes wird ſchleſiſcher Sandſtein dabei zur
Verwendung kommen. Die Einweihung des Denkmals wird ſo-
dann, wie geplant, vorausſichtlich am Geb urtstag des
Kaiſers Wilhelm, am 22. März 1900, ſtattfinden können.

Ueber einen neuen Plan für die Johaunesgemeinde
ſchreibt „Der Gemeindefreund“: Ob daraus etwas werden wird, iſt
zwar noch ungewiß. Aber es iſt jetzt der Gedanke vorhanden, auf dem
neben der Sakriſtei der Kirche gelegenen Pfarrhaus Grund
ſtück mit der Erbauung der dort zu errichtenden Räumlich
keiten in der Weiſe den Anfang zu machen, daß ein Kon-
firmandenſaal hergeſtellt wird. Es würde dann
das Grundſtück umhegt werden. Die Umgebun der
Kirche würde dadurch auf dieſer Seite ſchon ein anderes Ausſehen
erhalten. Manche Gemeindeglieder würden ſich gewiß darüber
freuen, wenn das Projekt zur Ausführung gelangte. Der Saal
könnte auch für andere Zwecke benutzt werden. Für unſere Ge
meindekörperſchaften iſt hiermit eine beſtimmte Aufgabe erwachſen.
Zunächſt macht ſich die kirchliche Baukommiſſion mit der Sache zu
ſchaffen. Die nächſten Monate werden uns gewiß die Ent-
ſcheidung darüber bringen, ob auf dieſem Wege vorwärts gegangen
werden ſoll.

Dem Geſchäftsbericht der HalleHettſtedter Eiſenbahn
für 1897/98, welcher uns heute früh zugeſtellt worden iſt, ent
nehmen wir, daß der Verkehr ſeit der Betriebseröffnung ein täglich
wachſender iſt. Die Zahl der Betriebsmittel habe ſich ſchon im
Mai 1896 als unzureichend erwieſen, weshalb die Firma Lenz u. Co.
die erforderlichen Lokomotiven und Waggons leihweiſe abgegeben
habe. Die Generalv rſammlung beſchloß, dieſe Betriebsmittel als
Eigenthum zu erwerben. Die Koſten ſollen aus der 3Lproz. Anleihe
im Betrage von 1 Millionen Mk. beſtritten werden. Die Einnahmen
betrugen 464 168 Mk., die Ausgaben 225 557 Mk., mithin Ueber-
ſchuß 238 611 Mk., wozu noch 2 927 Mk. Vortrag aus dem Rech-
nungsjahr 1896/97 kommen. Von dem Ueberſchuß werden 13 000 Mk.
dem Erneuerungsfonds, 5250 Mk. dem Betriebsreſervefonds, 22 936 Mk.
der Firma Lenz u. Co., 7269 Mk. der Direktion für allgemeine
Unkoſten und 9553 Mk. dem Bilanzreſervefonds überwieſen. Sonach
ſtellt ſich der NeitoUeberſchuß auf 184 430 Mk. Die Bahn beſitzt
49 etatswäßige Beamte, 7 Hilfsbeamte, 13 ſtändige Arbeiter,
8 Wertſtättenarbeiter und 18 nicht ſtändige Arbeiter, welche ſämmt-
lich gegen Unfall bei der Straßenbahnberufsgenoſſenſchaft verſichert
ſind. Der Abſchluß der Vorarbeiten für die Errichtung einer Pen
ſionskaſſe iſt demnächſt zu erwarten.

Turnerfeier bei der Jahnshöhle. Wie die Jahre zuvor,
ſo fand auch geſtern Abend von Seiten der Turner von hier und
Umgegend eine einfache, aber würdige Feier an der Jahnshöhle
in den Trothaer Felſen aus Anlaß des Geburtstages
des Turnvaters Friedrich Ludwig Jahn ſtatt. Dieſelbe
beſtand in Schmückung der Höhle mit Guirlanden, Singen von
Turnliedern und einer S welche dem Alten im Barte
galt. Jn dieſer Höhle, im Volksmunde früher das
„Schneiderloch“ geheißen, ſoll Jahn als Halleſcher Student
längere Zeit geweilt haben, als er aus Halle vor ſeinen
Kommilitonen, mit denen er in fortwährender Fehde lag, flüchten
mußte. Das war gegen Ende des vorigen Jahrhunderts. Jn
den ſiebziger Jahren trat ein Komitee zuſammen, beſtehend aus dem
inzwiſchen verſtorbenen Stadtrath a. D. Niemeyer, Baumeiſter

Stengel, Schriftſtelller M. Harweck und Kaufmann
E. Roesnerx, welches die Vorbereitungen zur würdigen Ausgeſtaltung
der Höhle in die Hand nahm und durchführte. er Letztgenannte
hat zu dieſem Zweck in der deutſchen Turnerſchaft über 1000 Mk.
aufgebracht, wofür die bronzene Gedenktafel (von Guſtav Glück
Halle) beſchafft und die Höhle ſelbſt in Stand geſetzt wurde. Später
wurde das eiſerne Gitter vor der Höhle errichtet. Seitdem ſorgen
die Turner dafür, daß die Stätte, an welcher der Altmeiſter geweilt,
in gutem Stande erhalten bleibt.

Das Platzkonzert der Regimentskapelle findet am Sonntag,
den 14. d. Mts., wegen Vereidigung der beim Regiment ein
geſtellten Volksſchullehrer nicht ſtatt.

Jm alten Rathhauſe, dem und Sparkaſſengebäude,
Renovirungsarbeiten vorge-

nommen. So haben die Decken, Wände, Thüren c. einen neuen
Anſtrich bekommen, über jeder Thür iſt in gefälliger Ausführung an
gegeben, welchem Zwecke der dahinter belegene Raum dient. Jm alten
Rathhauſe ſind bei dieſer Gelegenheit wahre Kunſtwerke der Schmiede
kunſt bloßgelegt worden. Es iſt dem betreffenden Unternehmer S
mittels Auslaugung die an den Thüren zur Hauptkaſſe
und Kalkulatur von dem dicken Oelfarbenanſtrich zu befreien und ſie
wieder in ihrer alten Schönheit herzuſtellen. Die Beſchläge ſind
mindeſtens einige Jahrhunderte alt und von ſolch gediegener Aus
r wie man ſie ſelten findet. Kunſtfreunde machen wir hierauf

m. Auch die alten Stuckdecken find der Beachtung wohl
werth.

Der Verein ehemaliger Grenadiere für Halle und
Umgegend begeht am Sonntag den 14. d. M. ſein drittes Stiftungs
feſt im „Prinz Carl“, beſtehend in Gartenkonzert, ausgeführt von der
r Henſchel'ſchen Kapelle, und darauf folgendem Ball. Trotz
es kurzen Beſtehens des Vereins erfreut ſich derſelbe infolge des

in demſelben herrſchenden. guten Geiſtes reger Theilnahme
und kann heute ſchon auf eine Mitgliederzahl von über 50 blicken.
Da ſich der Verein, nach früheren ähnlichen Feiern zu urtheilen,
auch ſonſt die Gunſt des großen Publikums zu erringen verſtanden
at, ſo iſt zu hoffen, daß auch beim jetzigen Stiftungsfeſt eine rege

heilnahme ſich zeigen wird. Programme als Einlaßkarten ſind in
den in unſerer Zeitung im Inſeratentheil bekannt gemachten Ge
ſchäftslokalen zu haben.

Halleſcher Fußballelub von 1896. Am kommenden
Sonntag, den 14. Auguſt, Vormittags um 10 Uhr wird zwiſchen
dem Halleſchen Fußballclub von 1896 und dem Fußballclub „Lipſia“,
Leipzig, auf dem Sandanger ein Wettſpiel ſtattfinden, worauf wir
hiermit nochmals aufmerkſam machen.

Jm Walhallatheater geht der brillante Eröffnungs-
Spielplan, der unſere Spezialitätenbühne in der Gunſt des
hieſigen Publikums bereits wieder feſtgeſetzt hat, ſeinem nahen Ende
entgegen, da nur noch drei Vorſtellungen in demſelben ſtattfinden.

So wird's gemacht Um den aus Böhmen c. bezogenen
Eiern das Ausſehen friſcher Landeier d. h. die blendende Weiße zu
geben, werden dieſelben zunächſt mit warmem Waſſer von dem

anhaftenden Schmutz befreit und ſodann mit Salzſäure derb abgerieben.
Da dieſe Säure in ſolcher Verwendung nichts ſchadet, ſo wird ſich
nichts dagegen machen laſſen. Immerhin iſt dieſe Manipulation
verwerflich, da eine Täuſchung, alſo unlauterer Wettbewerb, vorliegt.

Manöbverbriefe. Ein geplagter Poſtbeamter macht ſeinem
gepreßten Herzen in folgendem dichteriſchen Erguſſe Luft, den er uns
mit der Bitte, ſeines Dienſtes Härte durch Aufnahme dieſer Zeilen
zu mildern, zuſendet:

Was nützt denn ein Soldatenbrief,
Wenn er im Land umher erſt lief,
Von Stadt zu Stadt, von Korps zu Korps?
Und doch kommt ſolches häufig vor,
Weil der Adreſſe Alles fehlt,
Was zur Genauigkeit man zählt.

„Herrn Sergeant X. im Uebungsfeld.“
Wie ſoll die Poſt um alle Welt
Bei ſolcher Aufſchrift dem Herrn X.
Den Brief beſorgen ſchlank und fix
Es fehlt, wie man die Waffe nennt,
Es fehlt Schwadron und Regiment,
Das Bataillon, die Kompagnie,
Kolonne oder Batterie!
Was hilft da alle Findigkeit?
Der Brief verſäumet ſeine Zeit
Und X. muß ſagen noch von Glück,
Schickt man ſein Briefchen nicht zurück.

Wohlan, die Jhr zu Hauſe bleibt,
Und dort Manöverbriefe ſchreibt,

hr, Jüngling, Jungfrau, Mann und Fraut,
O, adreſſiret recht genau!

Setzt außer Kompagnie, Schwadron
Doch ja auch noch die Garniſon,
Das heißt, die ſtändige hinzu,
Dann kriegt Herr X. den Brief im Nu;
Und Ihr braucht nicht zu allem Grämen
Euch hinterher auch noch zu ſchämen,
Weil Jhr verſäumt, was gar nicht ſchwer,
Und ſo geſchädigt Deutſchlands Heer

Unſere Kriminalpolizei hat in jüngſter Zeit mehrere junge
Burſchen ermittelt, welche ſich Gelegenheitsdiebſtähle zu Schulden
haben kommen laſſen. So wurde ein Schloſſer, Sohn anſtändiger
Eltern, von der Arbeit weg zur Haft gebracht, der beſchuldigt und
überführt wurde, die Sachen ſeiner Arbeitskollegen durchſucht und
daraus allerlei Gegenſtände, namentlich Geld, entwendet zu haben.

Jn einem anderen Falle ſtahl ein Arbeitsburſche vom Boden
eines Hauſes in der Martinſtraße einen neuen Pinſel, der in ſeiner
Wohnung wohl verwahrt vorgefunden wurde.

Ein kleiner Brand enſtand geſtern Mittag gegen 12 Uhr
auf dem Grundſtück Landsbergerſtraße 21 auf der Bauſtelle. Die
Feuerwehr kam nicht in Thätigkeit die Entſtehungsurſache iſt
noch unbekannt.

Durchgehende Pferde. Geſtern Vormittag 118/, Uhr
gingen die Pferde des Fabrikanten c u. Co., Geiſt-ſtraße 21 wohnhaft, vom Grundſtück Harz 50 aus durch, wo ſie ohne
Aufſicht ſtanden. Ohne Unglück angerichtet zu haben, wurden die
ſelben bald wieder aufgehalten.

Verhaftet wurde vorgeſtern der Inhaber eines Laden
geſchäfts in der Leipzigerſtraße unter dem Verdacht, ein Sittlich

gegen ein ſechszehnjähriges Dienſtmädchen verübt
zu haben.

Unfall. Von einem Radler, deſſen Glockenſignale der
Schuhmacherlehrling Oskar Schmidt von hier wegen des gerade
vorbeiſauſenden Motorwagens überhörte, wurde der Genannte in der
Wuchererſtraße ſo heftig angerannt, daß er einen Bruch des rechten
Fußknöchels erlitt.

Diebſtahl von Legitimationspapieren. Dem auf
Wanderſchaft befindlichen Cigarrenmacher Heinrich Schröder,
geboren am 29. Dezember 1868 zu Halberſtadt, wurden am
10. d. Mts. auf der Straße von Bernburg nach Cönnern
ſeine ſämmtlichen Papiere geſtohlen. Sch. hatte ſich, um etwas aus
zuruhen, hier niedergelegt und erhielt ſehr bald die Unterhaltung eines
ihm unbekannten Mannes. Schließlich hatte den erſteren der Schlaf
überwältigt und wieder erwachend, ewahrte er, daß der
Fremde ihn verlaſſen hatte und mit ihm ſeine Papiere verſchwunden
waren. Es waren dies der Militärpaß, eine Anmeldebe-
ſcheinigung, Jnvalidenkarte, Arbeitsentlaſſungs-beſcheinigung von Fabrikanten Waſſermann in Schö
ningen, ſowie das Verbandsbuch. Da andere Sachen nicht ent-
wendet ſind, darf wohl angenommen werden, daß der Dieb eine ge
ſuchte Perſönlichkeit iſt, die ſchließlich, auf falſche Papiere reiſend,
der Feſtnahme entgeht. Der Betreffende iſt 1,75 m groß, etwa 40
Jahre alt, trägt bräunlichen Anzug, ſchwarzen weichen Filzhut und
hat dunkelblonden Schnurrbart, ſowie Glatze, und hat ſich vermuthlich
nach Halle gewendet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

t Brachſtedt (Saalkreis), 11. Aug. (Gutsverkauf.) Zu
unſerer unter vorſtehender Stichmarke gebrachten Mittheilung theilt
uns Herr Magnus Schlemmer, Martinsberg 16 I, mit,
daß er der Käufer der Dönitz'ſchen Beſitz ung ſei und daß eine
Firma Schlemmer u. Co. in Halle nicht exiſtire, was wir zurRichtigſtellung der uns urſprünglich zugegangenen Nachricht hiermit
veröffentlichen.

„ss Niemegk (Kr. Bitterfeld), 10. Auguſt. (Un angenehm es
Malheur.) Beim Reinigen der Senkgrube wurde der auf der
Leiter ſtehende Handarbeiter Emil Richter infolge der ausſtrömen-
den Gaſe derart betäubt, daß er zur Seite taumelnd mit dem Kopfe
Se den Kranz des Senkloches ſchlug und in dasſelbe herabſtürzte.

er Genannte wurde glücklicher Weiſe ſofort durch Mitarbeiter heraus
geholt, mußte jedoch wegen erlittener bedeutender Schädelverletzung
ſowohl, als wegen der eingeathmetem Gaſe der Klinik zu Halle über
wieſen werden.

H. Hettſtedt, 11. Auguſt. (Elektriſche Kleinbahn im
Mansfelder Bergrevier, Aktiengeſellſchaft.) Unter
dieſem Namen wurde am 8. d. Mts. in Berlin eine Aktien
geſellſchaft gegründet, deren Grundkapital 44 Millionen Mark
beirägt. Zweck des Unternehmens iſt die Erbauung einer zur Be-
förderung von Perſonen und Stückgütern einzurichtenden elektriſchen
Kleinbdahn (1 Meter Spurweite) von Hettſtedt über
Mangsfeld, Kloſter Mansfeld, die Grunddörfer und Eisleben nach
Helfta mit Anſchluß von Straßenbahn Linien nach dem Bahnhofe
und nach dem Friedhofe zu Eisleben. Aus der für das Unternehmen
einzurichtenden Kraftſtation ſoll elektriſche Energie zur Erzeugung von
Licht und Kraft an Dritte, u. A. an die Mansfelder Gewerkſchaft
abgegeben werden. Die Bahn iſt in einer Länge von rund 32 Kilo
meter projektirt.

1 Eisleben, 11. Auguſt. (Erd ſt o ß.) Heute Morgen gegen
7 Uhr fand wieder eine ſtarke Erderſchütterung ſtatt, welche ſehr
deutlich auch in der AktienMalzfabrik wahrgenommen wurde.

-ss. Helbra, 11. Aug. („Eiferſucht iſt eine Leiden
ſchaft, die mit Eifer ſucht, was Leiden ſchafft.“)
Infolge Eiferſucht geriethen während einer Tanzbeluſtigung mehrere
junge Burſchen in Streit, der anſcheinend bereits geſchlichtet
ſich auf dem Heimwege wiederholte und zu Thätlichkeiten führte.
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ierbei wurde der gerade am wenigſten betheiligte ZimmermannKrg Wackernagel von hinten gefaßt und mit ſolcher Wucht

niedergeworfen, daß er einen ſchweren Oberarmbruch erlitt.
Roßla a. H., 11. Auguſt. (Ein Fall, der zur Vor

ſicht mahnt), bei erhitztem Zuſtande kein kaltes Waſſer zu
trinken, hat ſich hier ereignet. Der im hieſigen „KyffhäuſerHotel“
beſchäftigte Hausknecht Holzapfel aus Nordhauſen war am letzten
Sonntage zu einem Tanzvergnügen in einem hieſigen Gaſthofe.Spät und ſehr erhitzt kam er nach e und trank Vier noch ein
Glas recht kaltes Waſſer. Holzapfel fühlte bald darauf heftige Be
ſchwerden, die ſich derartig verſchlimmerten, daß er in das Fürſtliche
Krankenhaus aufgenommen werden mußte. Vorgeſtern iſt der erſt
27 Jahre alte junge Mann Vpen,

1 Sangerhauſen, 11. Auguſt. (Ein Schwindler) wurde
geſtern hier verhaftet, der ſich durch folgendes Manöver in den Beſitz
von Geld zu ſetzen ſuchte. Er ließ ſich in verſchiedenen Lokalen einen
Schnitt Bier geben und gab jedes Mal beim Bezahlen ein Fünf
markſtück zum Wechſeln. Hatte der Kellner kein Wechſelgeld bei ſich,
ſo zog er das Fünfmarckſtück zurück und zabite mit kleiner Münze.
Jm Hotel Ruſch gelang ihm ſein Manöver. Während der Kellner
auf einen Augenblick herausging, verſchwand der Gaſt mit dem
aufgezählten Geld und dem vom Kellner noch nicht eingezogenen

nfmarkſtück.
Th. Erfurt, 11. Aug. (Ein Strafmandat für Ahl-

wardt.) Vor einigen Tagen hielt der Abgeordnete Ahlwardt im
„Alten Rathskeller“ hier eine Verſammlung ab, an deren Schluß er
eine Geidſammlung veranſtaltete. Da er hierzu keine behördliche
Erlaubniß eingeholt hatte, wurde er mit einem Strafmandat bedacht.

H. Aſchersleben, 11. Auguſt. (Dank der Kaiſerin
S drich.) Bei dem diesſährigen Feſtſchießen der hieſigen

chützenkorporation iſt der Kaiſerin Friedrich die Ehrenſchützenkönigs
würde zu Theil geworden. Auf die diesbezügliche Benachrichtigung
der Kaiſerin iſt der Schützenkorporation nachſtehendes Schreiben des
Oberhofmeiſters v. Seckendorff aus Berlin zugegangen „Jhre
Majeſtät die Kaiſerin und Königin Friedrich haben aus der Eingabe
der Schützenkorporation zu Aſchersleben gern entnommen, daß bei
dem diesjährigen Feſtſchießen Allerhöchſt Jhnen durch einen na
dem Herkommen angeordneten Vertreter die Königswürde erworbe
worden. Indem ihre Majeſtät für die erzeigte Aufmerkſamkeit
beſtens danken, laſſen Allerhöchſidieſelben der Korporation als
Erinnerungszeichen die beikommende Medaille zugehen.“

I. Oſchersleben, 11. Auguſt. (Ein geriebener Gauner)
hat geſtern hier ſein Weſen getrieben. Mit einem ausgefüllten
Depeſchenformular kam er Nachmittags gegen 5 Uhr in die Wohnung
des Aufſehers Dunkel, Magdeburgerſtraße 38, und erklärte der
anweſenden Ehefrau, daß er von ſämmtlichen Aufſehern der
Raffinerie betreffs Regelung der Krankenkaſſen im deutſchen
Reiche drei Mark einzuziehen habe und daß dieſes Geld
ſpäter von der Raffinerie zurückerſtattet würde. DieFrau welche die Depeſche für ein amtliches Schreiben anſah, über
gab dem Gauner anſtandslos die drei Mark Letzterer entfernte ſich
unter der Angabe, von hier nach dem Aufſeher Putzing gehen zu
wollen, um dort ebenfalls drei Mark einzuziehen, dort iſt er jedoch
nicht r Es iſt jetzt die Zeit des Schützenfeſtes, zu welchem
in jedem Jahre allerlei Geſindel aus den benachbarten Großſtädten
ſich hier einfindet und ſein Weſen treibt.

H Wernigerode a. H., 11. r (Das Projekt
einer Kanaliſation unſerer Stadt) wurde von den
ſtädtiſchen Behörden in letzter Zeit eingehend erwogen jetzt hat man
dasſelbe aber endgiltig fallen laſſen, da eine Kanaliſationsanlage durch
die nothwendig werdenden Klärbaſſins u. ſ. w. der Stadt uner
ſchwingliche Koſten bereiten würde.

Wernigerode g. H., 11. Aug. Brocken.) Auf
dem von Prof. Peter-Göttingen auf dem Brocken angelegten
Verſuchsfelde ſind ſowohl an den AlpenpflanzenKulturen wie an den
Verſuchen mit harten Nadelhölzern erfreuliche Fortſchritte zu ver
zeichnen. Namentlich gedeihen die außerhalb des eigentlichen Ver
ſuchsfeldes mit größeren Bäumchen begonnenen Anpflanzungen recht
gut. Ein Theil derſelben mußte allerdings wegen des Eiſenbahnbaues
auf den Brocken wieder verſetzt werden, wie überhaupt dieſe Bahn
arbeiten ziemlich ſtörend auf den Betrieb des Verſuchsfeldes ein
wirken. Bei den Kulturen von Stauden und einjährigen Gewächſen
wurden im letzten Jahr beſonders günſtige Reſultate erzielt.

H Schönebeck, 11. Aug. (Kündigung des Vertrags
mit der Thüringer Gasgeſellſchaft.) Jn der letzten
Stadtverordneten Sitzung wurde bekannt gegeben daß die
Thüringer Gasgeſellſchaft es ablehnte, nur 44 Laternen mit
Gasglühlicht zu verſehen. Die Stadt ſolle ſich entſchließen,
entweder ſämmtliche Straßenlaternen für Gasglühlicht einrichten zu
laſſen oder binnen Jahresfriſt das Glühlicht an den 44 wieder zu
beſeitigen. Die Einrichtungskoſten betragen für die Laterne 31,60 Mk.
Außerdem wünſcht die Gasgeſellſchaft auch eine Reviſion des Ver
trages. Der Magiſtrat hat in Folge deſſen den am 15. Auguſt 1903
ablaufenden Vertrag gekündigt, und wird eine bezügliche
Vorlage demnächſt an die Stadtverordnetenverſammlung ergehen.

Th. Rudolſtadt, 11. Auguſt. (Landwirthſchaftliches.)
Der landwirthſchaftliche Centralverein für die Oberherrſchaft Schwarz
burgRudolſtadt erhält von der fürſtl. Regierung zur Hebung der
Landwirthſchaft und insbeſondere zur Veredelung der Viehzucht und
Raſſen größere Zuſchüſſe. Außer der alljährlichen Unter
ſtützung wurde dem Centralverein mitgetheilt, daß die Regierung bei
dem demnächſt ſtattfindenden Jmport von 20 Stück Simmenthaler
Zuchtvieh jedem Erſteher 10 Prozent r und außerdem
das etwa entſtehende Defizit bis zu 1 Mk. trage. Für nächſtes
Jahr iſt ein Jmport von Frankenvieh beſchloſſen worden.

Th Weimar, 11. Auguſt. (Das Dampfdruſch-Geſchäft des Vorſchuß- und Spar-Vereins), weiches
derſelbe bisher betrieben, iſt ſicherem Vernehmen nach auf den Fabrik
Direktor E. Fiſcher aus Oſtrau in Mähren durch Kauf über-
egangen. Da ſich hierdurch die Zahl der von dem Vorſchuß-
erein für eigene Rechnung betriebenen gewerblichen Unternehmungen

wiederum vermindert hat, ſo wird dies von weſentlichem Einfluß in
der Richtung ſein, daß die Bilanz ſich wieder günſtiger geſtaltet.

Sn. Leipzig, 11. Aug. (Moderne a Als einen
neuen Gegenſtand für die Anbringung von Reklamen hat man ſich
in der Umgegend unſerer Stadt jetzt die Windmühlen auserſehen.
Der Anfang iſt gemacht worden mit der Windmühle beim Dorfe
Gerichshain (59Halteſtelle für die Lokalzüge Leipzig-Wurzen). Die
ſelbe iſt auf der den Bahngleiſen zugekehrten Seite von oben bis
unten weiß angeſtrichen und mit der Anzeige einer Leipziger ine
verſehen worden. Wenn das ſo weiter geht und außer allen Wind-
mühlen an den Kreuzwegen in den Wäldern c. die üblichen Reklamen
angebracht werden, dann dürfte ſich ein Ausflug in Gottes freier
Natur wahrhaft idylliſch geſtalten.

Sn Dahlen, 11. Auguſt. (Neues Braunkohlenfeld.)Die fortgeſetzte Tiefbohrung am Burgberge hat ergeben, daß die
vorgefundene Braunkohle daſelbſt 64 m ſtark anſteht. Weitere
Bohrungen über die Ausdehnung des Kohlenfeldes werden vor
genommen.

Sn Glanuchau, 11. Auguſt. (Verhaftet) wurde der frühere
Inhaber der Burgſtädter Porzellanfabrik, Joſef Gullich, über
deſſen Vermögen der Konkurs eröffnet worden iſt, wegen betrügeriſcher
Manipulationen.

Zittau, 11. Auguſt. (Eine Einbrecherbande) ſetzt
ſeit einiger Zeit die Umgegend Zittau's in Aufregung. Insbeſondere
hat ſie es auf Gaſthäuſer abgeſehen. In den letzten Nächten wurde
in Olbersdorf, Oppelsdorf, Friedersdorf und Reibersdorf an vielen
Stellen eingebrochen, und eg wurden erhebliche Summen entwendet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine nenentdeckte e ritt König Oskars II.

von Schweden. Auf einer Möbelauktion in Stockholm erwarb ein
bekannter Buchdrucker und Zeitungsoerleger eine alterthümliche
Kommode, welche früher einmal in irgend einer Ecke des Königl.
Schloſſes geſtanden hatte. Jn einem geheimen Fach fand er zu ſeiner
Ueberraſchung einige vergilbte Bogen Papier, welche ſein

nicht durch die gewichtigen Worke erre
welche darauf er waren, ſondern vor Allem du
einige charakteriſtiſche Merkmale, die darauf ſchließen ließen,
daß das Manuſkript aus der Königlichen PrivatBibliothek ſtammte.
Da der glückliche Beſitzer der Kommode und des werthvollen Schrift
ſtückes dachte, daß dieſes letztere möglicherweiſe für den König be
ſonderes Intereſſe haben könnte, begab er ſich ungeſäumt ins Reſidenz
ſchloß und legte dort die Papiere dem Bibliotheksverwalter vor.
Dieſer war von dem Funde freudig überraſcht und
eröffnete dem Buchdrucker, daß es ſich hier um eine literariſche
Jugendarbeit des jetzt erenden Kön Oskar II. handle.
Der Monarch habe a re kademiker ein Stück
geſchrieben, welches auch in einer geſchloſſenen Geſellſchaft mit Bei
fall aufgeführt worden ſei. Nachdem mehrere Jahre darüber hin
gegangen habe der damalige Herzog von Oſtgothland plötzlich nach

ein Verbleib ſeines Dramas geforſcht. Man habe das ganze Schloß
durchſucht, aber das Stück ſei nirgends zu finden geweſen. Darüber
ſei der Autor Febr ärgerlich geworden und habe angeordnet, daß die
Privatbibliothek genau durchſucht werde. er auch hier
blieben alle Nachforſchungen umſonſt. Nun gab der Bibliothekar
dem glücklichen Finder den Rath, das Manuſſript perſönlich in die
Hand des Königs zurückzulegen. Der Buchdrucker ſuchte alsbald eine
Audienz nach. Der König war ſehr Am und geſtattete ihm, wie
in den alten Märchen, er könne ſich etwas wünſchen. Was es auch
ſei, er wolle es ihm unweigerlich erfüllen. Er ſolle nach Hauſe gehen,
ſich die Sache genau überlegen und „das Beſte wählen“. Am andern
Tage ließ ſich der Buchdrucker beim Könige melden. Wie erſtaunt war

aber der letztere, als der J auce inder freudeſtrahlend erklärte, er
kenne keinen höheren Wunſch auf dieſer Erde, als „Königlicher Hof
buchdrucker“ zu werden. Sein Wunſch ward gewährt. Leider ſagt
„MalmöTidningen“ über den Titel und Inhalt der Jugendarbeit
d Dichter Königs kein Wort, was wir im Intereſſe des Leſers be

auern.
Eine deutſche Plakatans ſtellung wird in Berlin am

15. Oktober eröffnet werden. Um die deutſche Plakatkunſt künſtleriſch
und materiell zu fördern, hat ſich ein Ausſchuß von Künſtlern und
Fachleuten gebildet, der die deutſchen Künſtler zur Betheiligung an
der Ausſtellung auffordert. Der leitende Ausſchuß beſteht aus den

J. G. Ackermark, Profeſſor Ludwig Dettmann, Profeſſor
mil Döpler junior, Fritz Gurlitt, Jul. Haſſelbladt-Norden, RobertExner und Walter Leiſtikow.

Ein neues, unſichtbare Strahlen ausſendendes Metall.
Eine bedeutſame Nachricht, die freilich in einigen Punkten noch der
Beſtätigung bedarf, in jedem Falle aber Aufſehen zu erregen ver
dient, kommt aus den Kreiſen der Pariſer Akademie der Wiſſen
ſchaften. Einmal iſt ein Metall entdeckt, das entweder bisher ganz
unbekannt war oder wenigſtens einen bisher unbekannten Stoff ent
hält und außerdem beſitzt dieſes Metall in außerordentlich hohem
Grade die Eigenſchaft, unſichtbare Strahlen auszuſenden.

Theater und Muſik.
„Auf der Sonnenſeite“, das neue dreiaktige Luſtſpiel von

Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburg, wird in
der erſten Hälfte des Oktober im Königl. Schauſpielhauſe zu Berlin
zur Aufführung gelangen, während ein zweites Bühnenwerk derſelben
Autoren, das ſie bereits im Winter entworfen und begonnen haben,
um es jetzt in ſommerlicher Muße zur Reife zu bringen, im Leſſing
Theater als Weihnachtsnovität zur Darſtellung kommen ſoll.

Unter den hinterlaſſeuen Papieren Auton Seidl's iſt
der Korrekturabzug der Partitur von „Tannhäuſer“, wie dieſe
für die Pariſer Große Oper vorbereitet war, aufgefunden
worden. Seidl war bekanntlich einer der Kapellmeiſter Wagners,
der ihm dieſen Band als Zeichen der Verehrung geſchenkt hat. Der-

Intereſſe

ſelbe iſt von r Werth, denn faſt jede Seite enthält Bleiſtift
notizen emerkungen und Verbeſſerungen von des
Meiſters eigener Hand. Die Londoner Wagnergemeinde
wird ohne Zweifel tief erſchüttert ſein, wenn ſie hört, daß die „Be
Furugg Eliſabeths in der Sängerhalle einen langen Strich hat.

as Bacchanal im erſten Akt, das beſonders für Paris geſchrieben
war, liegt gedruckt vor, aber es iſt nur ein Korrekturbogen, der zahl
reiche Aenderungen von Wagners Hand enthält. In der Sang-
tournierſzene iſt eine lange Einſchaltung für Biterolf. Man weiß
noch nicht genau, was mit der intereſſanten Reliquie geſchehen ſoll,
wahrſcheinlich wird ſie zum Beſten der Wittwe Seidls verkauft
werden.

Einen ſingenden Alexander v. Humboldt auf die Bühne
zu bringen, war einem italieniſchen Librettiſten vorbehalten. Der
Mailänder Schriftſteller Jl lica hat für Franchetti, den Komponiſten
von „Asrael“, ein Libretto vollendet, das den Titel „Germania“ führt
und in dem u. A. Stein, Gneiſenau, Blücher und v. Humboldt eine
Rolle ſpielen. Das kann nett werden

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Leipzig. Profeſſor Dr. Albert Koeſter in Marburg

nahm einen Ruf als Nachfolger Rudolf Hildebrand's und Ordinarius
der deutſchen Sprache und Litteratur an der Univerſität Leipzig an.

Sport und Jagd.
Rennen zu BerlinCarlshorſt. Donnerstag 11. Aug.

1. AuguſtHürden-Rennen. Preis 1500 Mk. Diſt. ca. 3200m.
1. Hrn. P. Wolffs Saſſi, 2. Hrn. Hptm. Schmidts Domina, 3.
Gr. ZechBurkersrodas Edelfräulein. Tot.: 21: 10. Platz I: 25: 20,
Platz II: 36:20, Platz III 34:20.

2. Dunkelmann-Jagd-Rennen. Preis 1000 Mk.,
200 Mk. HerrenReiten. Diſt. ca. 4000 m. I.Lt. v. Wietersheim (1. G.-U.) Rugany (Reiter: Lt. v. Reitzen

in). Hewalds Dabohick (Reiter: Lt. v. Keller), 3.
Hrn. H. Lückes Myriad Reiter Beſitzer), Tot.: 45: 10. Platz I:
34:20, Platz 30: 20.

3. Metropole-Preis 6000 Mk., 1800 Mk., 800 Mk.,
600 Mk., 500 Mk., 300 Mk. Waaren Diſt. 5000 m.
1. Mr. B.'s Porridge, 2. Hrn. J. Kühns Mücke, 3. Lt. Gr.

r (13. Ul.) Granit. Tot. 16: 10. Platz I: 32:20,
atz II: 42:20.4. Potsdamer Jagd-Rennen. Preis 2000 Mk. Herren

Reiten. Diſt. ca. 3200 w. 1.
Reiter Lt. v. Lettow), 2. Hrn. M. Freyslebens Perdutto Reiter

Lt. Graf Königsmarck), 3. Hrn. K. v. Tepper-Laskis Milfleurs
(Reiter Lt. v. d. Decken). Tot.: 59: 10. Platz I: 27:20, Platz II
43: 20, Platz III 27:20.

5. Grunewald-Jagd-Rennen. Preis 2600 Mk. Diſt.
4000 m. 1. Hrn. K. v. Tepper-Laskis Athos, 2. Hrn. Sumbers
Angebinde, 3. Hrn. J. Jägers Manfred. Tot.: 31 10. Platz I:
26 20, Pl. II: 26 20, Pl. III 24 20.

6. Preis von Moabit. 2000 Mk. HerrenReiten. Jagd
Rennen. Diſt. ca. 3000 m. 1. Lt. Gr. Bethuſy-Hucs (6. Kür.)
Lelkem (Reiter Lt. v. Lettow) mit Hrn. K. v. Tepper-Laskis
Mutterlos (Reiter Lt. Gr. S. Lehndorf) todtes Rennen, 3. Major
H. v. Arnims (1. G.-Drag.) Pen (Reiter Lt. Gr. Königsmarch).Tot.: 29 10. 7: 10. S. 26 20, Pl. II 22 20.

Schiffsbewegungen.
S. M. S. „Brandenburg“ iſt am 10. Auguſt in den

Kieler Hafen zurückgekehrt. S. M. S. „Pelikan“ iſt am 9. Auguſt
von Cuxhaven durch den Kaiſer WilhelmsKanal nach Kiel abgegangen
und am 10. Auguſt daſelbſt eingetroffen. S. M. S. „Rhein“ iſt
am 10. Auguſt in Sonderburg eingetroffen und beabſichtigt am
11. Auguſt von dort wieder in See zu gehen. Die II. Torpedo
bootsflottille iſt am 10. Auguſt in Sonderburg eingetroffen.

Ein engliſches Urtheil über Kiautſchau.
Ein Engländer, der im Juni Kiautſchau beſuchte, ſchildert,

wie ſchon kurz erwähnt, in der „Times“ den Eindruck, den er

Hrn. P. Büttners Romanze

von der neuen deutſchen Kolonie erhalten. Seine Schilderung
iſt durchaus wohlwollend dankend erwähnt er die Gaſtfreund-
ſchaft, die er dort vom Prinzen und den deutſchen
Offizieren erſehen aber in voller Anerkennung der günſtigen
Ausſichten für die Zukunft Kiautſchaus unterdrückt er auch nicht
ſein Urtheil über die Nachtheile und Schattenſeiten. Des Lobes
voll iſt er über unſere Marineſoldaten, wobei er als für
den Engländer alen hervorhebt, daß die MarineJnfanterie
und Artillerie ſich in der Kleidung kaum von den Matroſen
unterſcheiden laſſen. Sein beſonderes Gefallen hat die aus
ſechs Kruppſchen Geſchützen beſtehende Maulthierbatterie erregt:

„Sie iſt ein wunderbares Beiſpiel dafür, was mit Maul
thieren in dem kurzen Zeitraum von zwei Monaten erreicht werdenkann, und zeugt von der großen Fahigteit ihres energiſchen Kom

mandeurs. Jedes Geſchütz wird von ſechs Maulthieren gezogen,
und das Ganze iſt vollſtändig wie eine Feld Artillerie Batterie
ausgeſtattet. Jch war Augenzeuge, wie vortrefflich die Deutſchen
damit manöverirten; ſie ſetzten damit über Berg und Thal in
einem geradezu unmöglichen Gelände hinweg. Der Kommandeur
hat die Maulthiere in der Provinz Schantung noch zu ſehr nie-
drigem Preiſe gekauft, und es ſpricht ſehr für die Brauchbarkeit
des chineſiſchen Maulthiers, daß die Thiere in ſo kurzer Zeit zu
gutem Artilleriematerial ausgebildet werden konnten.“

Das Lazareth, das man von Deutſchland herausgebracht,
werde wenig benutzt, weil der Geſundheitszuſtand der Truppen
ausgezeichnet ſei; unter den Landtruppen betrügen die Kranken
durchſchnittlich zwei vom Hundert, auf den Schiffen nur ein
Prozent. Die hauptſächlichſte Schattenſeite Kiautſchaus erblickt

der Berichterſtatter in der t derAnkerplätze für tiefgehende Seeſchiffe. Es giebt deren
zwei, der eine größere liegt nördlich an dem öſtlichen Vor
ebirge, der kleinere an der Südſeite bei Tſinghau.
er erſtere hat den Nachtheil, daß er im Winter den Nord-

winden ausgeſetzt iſt, und um ihn ſicherer zu machen, werde
geplant, vom Feſtlande aus zu einigen Felſen im Meer hinaus
einen Wellenbrecher zu bauen. Nahe dabei ſoll auch das Dock
angelegt werden, an einem Platz, der dafür ſehr geeignet
erſcheine. Jndeſſen werde man wahrſcheinlich beide Ankerplätze
in Stand ſetzen müſſen, den einen, nördlich vom Vorgebirge,

den Sommer und den ſüdlichen für den Winter; an dem
etzteren müßten dann noch viele unterſeeiſche Felſen entfernt

werden. Das zuſammenfaſſende Urtheil des Engländers über
dieſe Frage lautet:

„Mit Aufwand großer Geldſummen kann zweifellos viel
geſchehen, den nördlichen Ankerplatz zu verbeſſern, aber im Ganzen
muß ich ſagen, daß man dabei auf erhebliche Schwierigkeiten ſtoßen
und daß die ſtetige Verlegung der Ankerplätze von Norden nach
dem Süden und umgekehrt auf den Handel abſchreckend wirken
wird. Andererſeits eignet ſich Tſingtau ausgezeichnet
für eine große Stadt, was Lage und Raum angeht, und
die Nordſeite iſt für die Anlage eines Docks, von Vorrathshäuſern
und anderen Regierungsgebäuden recht günſtig.“

Ein weiterer Mißſtand iſt die Waſſerverſorgung.
Der Regenfall beſchränkt ſich auf zwei Monate, Juli und
Auguſt, Quellen giebt es nur wenige und Flüſſe zur aus-
reichenden Waſſerverſorgung gar nicht. Das Waſſer in den
Brunnen iſt nicht gut, und bis jetzt ſehen die Behörden noch kein
Mittel, wie die genügende Waſſerverſorgung zu bewirken iſt.
Der Engländer meint, die in der Regenzeit geſammelte
Erfahrung werde zweifellos auch dieſen Mißſtand
eben aber ſeine Beſeitigung werde koſt
pielig ſein. Die ganzein Kiautſchau, ſo fährt er fort, hängt jedoch von der Kohlen

frage ab. Die Deutſchen ſeien in dieſer Hinſicht beſter Hoff
nung, und da auch ſie wüßten, daß ohne die Verſorgung mit
guter und billiger Kohle der Werth Kiautſchaus ſehr vermindert
würde, ſo müßten ſie wohl gute Gründe für ihre Behauptung
haben, daß ſie gute am Hafen ſelbſt billiger ab
geben könnten als japaniſche oder auſtraliſche, von Schanghai
eingeführte Kohle, die gegenwärtig 18 Dollar die Tonne
koſte. Das Endurtheil des Berichterſtatters, der auch das vor
zügliche geſunde Klima rühmt, lautet Wenn genügende
Summen aufgewendet werden, um den Hafen zu verbeſſern,
für Waſſer zu ſorgen, die Wege in Stand zu ſetzen und eine
Eiſenbahn zu bauen und vorausgeſetzt, daß die Deutſchen

was ſie, wie ich glaube, beabſichtigen ihrer Zu
dem Handel öffnen,32 gemäß e wie Hongkon edeutender Handelsplatzo bin ich der Anſicht, daß es ein

werden wird.

Vermiſchtes.
Franzöſiſche Saglinge. Die Dreyfusfreunde in Paris haben

entſchieden Unglück. Emile Zola hat Frankreich verlaſſen und
ſeinen Aufenthaltsort bis jetzt nicht bekannt gegeben, und nun iſt auch
Graf Chriſtian Eſterha zy, der bekanntlich die ſchwerwiegendſten
Angriffe gegen ſeinen Vetter, den vielgenannten Major Eſterhazy, und
gegen den Major du Paty de Clam, den Vorſttzenden des Dreyfus-
Kriegsgerichts, erhoben hatte, nicht aufzufinden geweſen, als die
Unterſuchungsbehörde Genaueres von ihm erfahren wollte.

Anarchiſtiſches. Bisher ſind ſechs Perſonen bekannt geworden,
die von dem Anarchiſten Willems in Brüſ el durch Schüſſe ver
wundet wurden. Willems, der auch der Falſchmünzerei verdächtig
iſt, konnte nach ſeiner Verhaftung nur mit Mühe vor der Wuth des
Publikums geſchützt werden. Vier Revolver und ein Dolchmeſſer
wurden bei ihm vorgefunden.

Keine Cholera in Finme. Es läuft die Meldung durch die
Blätter, in Fiume ſei die aſiatiſche Cholera ausgedrochen. Wie wir
beſtimmt verſichern können, handelt es ſich lediglich um einige
Cholerinefälle.

Zum Vicekönig von Jndien iſt der engliſche Parlaments
Unterſekretär des Aeußeren, Curzon, ernannt worden.

Die neueſte Manie. Ein Pariſer Arzt hat im Keime eine
Gewohnbeit erſtickt, die ebenſo gefährlich werden kann, wie der
Morphiumgenuß. Eine bekannte Pariſerin hatte entdeckt, daß Ein
ſpritzungen gewiſſer Parfüms unter die Haut dieſer einen beſonderen
Duft verleihen könnten, ſo daß es möglich war, Lilien-, Roſen- und
anderen Duft auszuſtrömen. Jhr Beiſpiel wurde von einem Be
dienten nachgeahmt, der faſt ſein Leben dabei eingebüßt hätte. Ent
ſprechende Veröffentlichung und Warnungen des erwähnten Arztes
haben nun bewirkt, daß ſich dieſe gefährliche Mode unter den
Pariſerinnen nicht verbreitet hat.

Unterbrochene Recordfahrt. Der Recordfahrer Gödrich, der
auf ſeiner Recordfahrt AthenParis in Wien Station machte, erlebte
dort kurz nach ſeiner Ankunft ein fatales Mißgeſchick. Jn der Maria
hilferſtraße ſchloß ſich ihm ein junger Krankenkaſſenbeamter zu Rade
an, bei dem er ſich nach dem Fahrwege erkundigte. Nachdem ſie
einige Zeit miteinander gefahren waren, ſtieg der Recordfahrer für
einen Moment ab und übergab dem freundlichen Wegweiſer ſein
Rad zur Aufficht. Als Herr Gödrich zurückkam, war der junge
Mann mit dem Rade verſchwunden. Das Rad enthielt in der
Werkzeugtaſche drei Hundertfrancsſcheine. Der Dieb hatte inzwiſchen
die elterliche Wohnung in der Leopoldſtadt mit der Bemerkung ver
laſſen, daß er nach Amerika auswandern wolle.

Geſpenſter. Das Hotel d'Angleterre in Kopenhagen war in
letzter Zeit in den Ruf gekommen, daß es dort zuweilen „ſpukte“.
Man hatte des Nachts wiederholt ein in weiße Laken gehülltes
Geſpenſt durch die Gänge wandeln ſehen und regelmäßig am darauf
folgenden Morgen die Wahrnehmung gemacht, daß
Geld und Werthſtücke abhanden gekommen waren. Es unler-
lag nun keinem Zweifel mehr, daß das unheimliche

Zukunft Deutſchlands
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Amttiche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

betreffend die Anmeldung von Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträgen und
Lebensverſicherungs-Prämien bei der Einkommenſtener-Veranlagung.

bringen
Von dem der Einkommenſteuer unterliegenden Einkommen ſind in Abzug zu

a) die von den Steuerpflichtigen zu zahlenden Schuldenzinſen und Renten,

b) die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, Verſchreibung, letztwilliger Ver
fügung) beruhenden dauernden Laſten, z. B. Altentheile u. ſ. w.,

o) die für die eigene Perſon geſetz oder n entrichtenden
Beiträge zu Kranken, Unfall-, Alters- und Jnva enverſicherungs,
Wittwen, Waiſen und Penſionskaſſen,

d) Verſicherungs Prämien, welche für Verſicherung der eigenen Perſon auf
den Todes oder Erlebensfall gezahlt werden bis zur Höhe von
jährlich.

600 Mk.

Denfenigen mit einem Einkommen von weniger als 3000 Mark zur
Einkommenſteuer veranlagten Perſonen, von deren Einkommen auf Grund der vor

ſtehenden Bedingungen bei der Veranlagung für das Steuerjahr 1899 ein Abzug zu
machen iſt, ſtellen wir in ihrem eigenen Intereſſe anheim, die Unterlagen für dieſe
Ausgaben (Zins, Beitrags, Prämienquittungen, Policen u. ſ. w.) binnen 14 Tagen
vom erſtmaligen Erſcheinen dieſer Bekanntmachung an gerechnet, in unſerem Steuer-
bureau Zimmer Nr. 14-16 des Rathhauſes vorzulegen.

Dabei iſt der Steuerzettel für das Rechnungsjahr 1898/99 vorzuzeigen.

Halle a. S., den 3. Auguſt 1898. Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Wegen Herſtellung eines Kanalanſchluſſes für das Grundſtück Martinſtraße 14

wird dieſe Straße vom Grundſtück Nr. 11 ab bis zur Röſerſtraße vom Freitag,
den 12. d. Mts. ab für den Fahr und Reitverkehr geſperrt. Vorausſichtlich wird
die Sperrung 2 Tage dauern.

Halle a. S., den 10. Auguſt 1898. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Aufktion der verfallenen bei dem unterzeichneten Leihamte im

Monat Juni 1897 r und erneuerten Pfänder, welche die Pfand-
nummern von 90161 bis 6083 tragen und über welche die Pfandſcheine
in blauem Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag, den 8. September d. Js. und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 34
bis 5 Uhr im Auktionszimmer des Leihhauſes, An der Marien
kirche Nr. 4 abgehalten werden.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löff el u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bett
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſch. andere Sachen.

Halle a. S., den 11. Auguſt 1898.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Zur Erleichternng des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Ein
tragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen Gegen-
ſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben-
gebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 22 Kg.
von 20 Pfg.) zur Erhebung. Kaiſerliches Poſtamt 1.

J. V.: Meyer

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Firma: „J. G. Goldſchmidt's

Wwe.“ zu Halle a. S., Nr. 485 unſeres 844
Firmenregiſters, iſt hente gelöſcht worden.

Halle a. S., den 8. Auguſt 1898.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung 1.

Bekanntmachung.

Die Firma Carl Mertens zu
Halle a. S., Nr. 129 unſeres Firmen
regiſters, iſt heute gelöſcht.

Halle a. S., den 6. Auguſt 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.
In unſerem Firmenregiſter iſt die unter

Nr. 4 eingetragene Firma:

„F. Schünemann“
in Mansfeld heute gelöſcht worden.

Mansfeld, den 4. Auguſt 1898.
Königliches Amtsgericht.

Lagerplatverpachtung.

Am Nordende des Hauptgüterbahn-
hofes in Halle a. S. iſt ein 364,5 qm
großer Lagerplatz mit Gleisanſchluß zum
1. September d. Js. zu verpachten.
Ferner ſind auf dem ehemaligen Thüringer
Güterbahnhofe, weſtlich des daſelbſt
ſtehenden Güterſchuppens, 12 Lager-
plätze mit Gleisanſchluſßz ſofort zu
verpachten.

Die Bedingungen unter denen die Ver
pachtung dieſer Plätze erfolgt, können bei
den Bahnmeiſtereien Nr. 89 „„Am Güter-
bahnhof Nr. 4“ und Nr. 91 „Raffinerie
ſtraße 22“, die auch Auskunft an Ort
und Stelle ertheilen, ſowie bei uns einge
ſehen werden.

Halle a. S., den 19. Juli 1898.
Kgl. Eiſenbahn-BetriebsJnſpektion.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Oberbauarbeiten

für den Umbau des Weſtendes des Bahn-
hofes Stendal, des Kohlenhofes daſelbſt
und für die Wittenberger Umgehungslinie
(rund 22,7 km Geleis nebſt Weichen) iſt
zu vergeben. Termin iſt auf den
25. d. Mts6., Vormittags 11x 1 ihrfeſtgeſetzt. r bAngebote ſind zum Preiſe von 2 Mk.

von der unterzeichneten Jnſpektion zu be
ziehen, wo Pläne und Maſſenberechnungen
zur Einſicht ausliegen.

Stendal, den 9. Auguſt 1898.
Kl. C enbahn-Betriebsinſpektion 2.

PflaſterſteinVerdingung.

Zur nächſtjährigen Unterhaltung der
Provinzial-Chauſſeen und Straßen ſollen

cbm Reihenpflaſterſteine, 51 cbm
Kopfpflaſterſteine und 400 Ifd. m Hoch-
bordſteine aus Porphyr bis zum 1. April
1899 beſchafft werden und zwar ſind zu
liefern

I. Reihenpflaſterſteine.
1. 6 cbm frei Bhf. Oberröblingen(Helme),

2. 4090 Artern,3. 312 Weißenfels,4. 866 NMuücheln,
5. 400 Teutſchenthal

II. Kopfpflaſterſteine.
1. 26 ebm frei Bahnhof Lützkendorf,

2. 25 NMuücheln.
III. Hochbordſteine.

400 Ifd. m frei Bahnhof Teutſchenthal.
Die Lieferungsbedingungen können gegen

eine Schreibgebühr von 30 Pfg. aus dem
Bureau des unterzeichneten Landes Bau
inſpektors bezogen werden.

Angebote ſind bis Sonnabend, den
20. d. Mits., Vormittags 9 Uhr ver
ſiegelt und mit enſprechender Auf-
ſchrift verſehen poſtfrei an den Unter
zeichneten einzuſenden. 9325

Zugleich mit den Angeboten ſind Probe
ſteine einzuſenden.

Eisleben, den 10. Auguſt 1898.
Der Landes Baninſpektor.

Krebel, Baurath.

Guts-Verkauf.
Ein kleines Gut, 2 Kilometer von der

Reſidenzſtadt Sondershauſen, unmittelbar
am Bahnhof belegen, mit bequemen Wohn
haus, Garten und 108 Morgen Land wird
am 19. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr

erichtlich verkauft. Näheres durch
uſtizrath Koch in Sondershanſen.

Ein kleines Gut
in Erfurt,

ca. 225 Morgen guter Kultur, durch
Hinzuziehung angrenzender Ländereien
equem zu vergrößern, iſt per 1. Ok-

tober er. od. ſpäter unter günſtigen Be

dingungen [9367zu verpachten od. zu verkaufen.

Offerten sub Z. 9367 an die Ex
pedition dieſer Zeitung.

Stadtgutverkauf,
132 ha 530 Mrg., mit prima Boden,
in hoher Kultur, 100 Mrg. mit Zucker
rüben beſtellt, Milchverkauf à Ltr.
14 Pfg., ſchönes Wohnhaus, kompl. leb.
u. todt. Jnv., ſowie gute Ernte. Preis
260 0 Mk., Anzahl. 75 000 Mk.
Anfr. beförd. unt. S. 151. [9369
Wilh. Hennig. Deſſau, Bismarkſtr. 13.

Krankheitshalber
bin ich gewillt, mein ſchön gelegenes

Stadtvorwerk,
1896 neu erbaut, 107 Morgen groß,
preiswerth zu verkaufen.

Friedrich, Sorau N.-L.
Triebelerſtraße 18 i.

ExcelſiorSchrotmühle,

wenig gebraucht, wie neu, billig zu
verkaufen. Offerten unter Z. 9244
an die Exped. d. Ztg.

URene Strohſeile
von neuem Sandroggenſtroh liefert ſofort
jeden Poſten
Robert Günther, Quedlinburg.

Gegründet 1875.

Zreländer Roggen
zur Ausſaat, in vorghane Körnung, iſt
zum Preiſe von 160 Mark pro Tonne
excl. Sack abzugeben auf 9349

Domäne Marienſtuhl b. Egeln.

Malzkeime,
um damit zu räumen, ſo lange Vorrath
reicht, à Ctr. 4 Mk. incl. Sack, Ab-
nahme mindeſtens 7 Centner, offerirt

F. Karbaum, Halle a. S.
200 Centner Kümmel diesj. Ernte

hat zu verkaufen und bitte um Preis
Karl Isensee, Bleckendorf.

Centeſtmalwange
mit Gewichten, 5000 Ksg tragend, iſt
preiswürdig zu verkaufen.

W. Künzer, Artern.
Kohlenhandlung.

Eine gebrauchte, noch gut erhaltene

Aeltere u. jüngere Verwalter, Gehalt
3-—800 Mk., Volontäre bei freier Station,
Landwirthsſöhne mit Gehalt Aufſeher,
e ärtner, Spiritus Brenner,

utſcher, Diener, Stellmacher u. Schmiede,
Oberſchweizer, Schäfer, Ochſen u. Kuh-
fütterer, Arbeiterfamilien, Knechte, Land
wirthſchafterinnen, Scholarinnen finden
Stellung durch d. Landwirthſchaftliche
Bureau von Friedrich Grosse,Halle a. S., Gr. Steinſtraße 65 I.

Ein junger Mann aus
guter Familie

findet zum 1. Oktober d. Js. freundliche
Aufnahme und vielſeitige Gelegenheit zu
gründliher Ausbildung in der

Land wirthſchaft
auf dem [9366Ritterg. Wittgendorf,

Poſt Heuckewalde, Kr. Zeitz.
Suche zum 1. Oktober auf einem

größeren Gute mit intenſiver Wirthſchaft
Stellung als

Volontä r.Gefl. Offerten bitte ich mit Penſionsangabe
unter K. 967 an „Jnvalidendank“
Braunſchweig einzuſenden. (9372

Güärtner, verb., ged. Sold., g. Zeugn.,
Anf. 30er, in all. Fäch. d. Gärtnerei erfahr.,
ſowie in Jagd, Bienenz. u. Fiſcherei bew.,
ſucht z. 1. Oktob. Stellung. Gefl. Off.
an H. Küter, Gärtuer, Verla
Exercierſtraße 2 a.

z 24 Jahre alt, ſuchtCin Gärtuer, ſelbſtändige Stellung

in einer größeren Herrſchaftsgärtnerei.
Gefl. Offerten an Vichberg, Heders-
leben, Bez. Magdeburg, Angermühle.

Oberſchweizer

empfiehlt zum 1. September u. 1. Oktober
C. A. Schlegel, Leipzig, Schloßgaſſe 20 II.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſels, Stützen, Verkäuferinnen,
Kindergärtnerinnen, Köchinnen, Stuben-
mädchen, Kinderfrauen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger Neunhäuſer 3
(am Markt). (9322

o Landwirthſchafterinnen ſucht immer

Ein ſanberes Zimmermädthen
bei gutem Lohn per 1. September 1898

geſucht. [9353Lükes Hötel, Magdeburgerſtr.

Altes Gold, Silber, Juwelen, Treſſen
kauft zu höchſten Preiſen
Pohlmann, Goldarbeiter, Schulſtr. 10.

I OO0OO II.
auf Hypothek, Taxe 60 000 Mk. von pünkt
licher Zinszahlerin zu leihen geſucht.

Zeitung erbeten. [9311
Faſt neuer, kleiner, eiſerner

Geldsehraml«
ſteht billig zum Verkanf. Näh. unter
O. F. 8652 bef. Rud. Mosse, Halle.

Deutschmann's
Haar u. Bartwuchspomade.

D. R. G. M. Nr. 51161.
Patent in Frankreich, England, Ungarn,

Belgien.
Verkaufsſtellen: Friſ. Ludwig Grossklaus.,

Gr. Steinſtr. 17, Oswald Niedermann, Poſt-
ſtraße 3, Ballin, Unt. Leipzigerſtraße, Fritz
Kassler, Gr. Steinſiraße. (9340

A. G. Deutsechmann, Lübeck.

Offene und geſuchte
Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht aller
orts Vertreter b. Gaſtw. 2c. Ver
üt. b. M. 250 pr. Mon. u. Proviſ.

Bew. u. K. 908 a. II. REisler,Hamburg. [9330
Für mein KolonialwaarenGeſchäft

ſuche ich für ſofort oder 1. September
einen jungen tüchtigen

mit

Chemaliger königlicher Förſter
mit Penſion, 46 Jahre, groß und kräftig,
kleine Familie, wünſcht die Verwaltung einer
Privatforſt mit guter Jagd ſogleich oder
ſpäter. Gefl. Offerten an Verwalter,
Berlin N., Adolfſtr. 5. [8107

Verwalter,
33 Jahre, ſucht in der Nähe von Halle
Stellung. Offerten unter L. h. 8693
beförd. Rudolf Mosse, Halle a. S.

Off. unt. Z. 9311 an die Exped. dieſer

uten Refereuzen. Offerten mit

Ordenkliches Müdchen,
X welches kochen kaun, I. September
X geſucht. Zu melden (9358
x Göthestwasse 35 I.

Ein Mädchen,
im Kochen und häuslichen Arbeiten be
wandert, ſucht zum 15. Auguſt oder

1. September 3Frau Geh.-Rath Meydam.
Lafontaineſtr. II, part.

Suche zum 1. Oktober ein

Müädrchen,
das ſelbſtändig kocht und Hausarbeit
übernimmt.

9346]
Frau Dir. Stieber,

Hagenſtr. 6.

Ein älteres, in allen Zweigen der Haus
wirthſchaft erfahrenes

Mädchen
bezw. eine kinderloſe Wittwe mit

guten Zeugniſſen wird zum 15. Seplbr.
für einen ſtädtiſchen Haushalt nach aus-
wärts geſucht durch [9347

Fran Oberpr. Saran,
Moritzkirche 7.

Junges Mädchen,
das ihre 2jährige Lehrzeit als

Wirthſchafterin
auf größerem Gute beendet, ſucht Stellung
unter Leitung der Hausfrau. Gefl. Offert.
an J. Rost, Wangenheim b. Gotha.
Geſucht „wird zum 1. September ein

jnnges, kräftiges

Müädädchen,
möglichſt vom Lande, zur Erlernung der
Wirthſchaft bei Frau Oberamtmann
Bachor, Rittergut Wangenheim bei

Gotha. [(9331
Angabe der Gehaltsanſprüche ſind unter S S
L. W. 26 poſtlag. Weimar erbeten.

Vermiethungen.

Wegen Todesfalls iſt die
untere herrſchaftlihhe Wohnung

mit Gartenbenutzung, Blumenſtr. 7,

miethen. Preis 750 Mark pro Jahr.

x hl t rx eingerichtete
X Etage, 6 Stub., Fremdenz., Balkon,
X Mädchenk. u. Zubeh. 1./10. zu ver
X miethen. Näh. Wuchererſtr. 62, p,

(9370

ſofort oder ſpäter beziehbar, zu ver

Formular-Herlag
von

Otto Thiüele
Halle a. S., Leipzigerſtr. 87

(Verlag der Halleſchen Zeitung).

a) Formulare für Amls- u. Gemeinde
Vorſteher und Sthiedsmänner.

For
mular
Nr.

Bezeichnung des Formulars

S
S

10
11

12/ 124

13/13a
14/144

GeſchäftsJournal.
Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einl.
VerhandlungsProtokoll.
Bekanntmachung.
Einladung zur Sitzung.
Strafausfertigung.
Strafverfügung.
Führungszeugniß zum freiw.

Eintritt.
Verantwortliche Vernehmung.
Aufford. z. Rückkehr i. d. Dienſt.
Nachweiſ. eingeg. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage.
Voranſchlag, Titelb. od. Einl.
Rechnungsbuch, Titelb. od.

Einlage.
ArmenAtteſt.
hre helegeinignng

anzerlaubniß.
Erinnerungen.
Vorladungen.
Mahnzettel.
Pfändungsbefehl.
Behändigungsſcheine.
Quartierbillets.

de en.adung des Klägers.Nachweiſ. d. i. Pinhery. od.
gemäß S 7 d. Gew.St.G.
ſteuerf. betrieb. ſteh. Gewerbe,

Muſter I (Tit. od. Einl.).
Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig.

bezw. Schätzung b. Manöver-
Entſchäd. (Titel od. Einl.)

Perſonenverzeichniß, Muſt. III
(Titel od. Einl.).

Staatsſteuerrolle, Muſter V
(Titel od. Einl.).

Gemeindeſteuerliſte (Art. 24
sub 10) (Titel od. Einl.).

Staatsſteuerliſte, Muſter A
(Titel od. Einl.).

Bekanntm. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerh. d. Dorflage.

BauConſens.
PfändungsProtok. (b. fruchtl.

PfändungsVerf.)
AnmeldeBeſchein. v. Außerh.
Erlaubniß zur Abhaltung von

Vereinsvergnügen.
Ueberweiſ. z. Einkommenſteuer.
Anhang zur Staatsſteuerliſte,

Muſt. A (Titel od. Einl.).
Nachweiſ. üb. perſönl. Verhältn.
Vorlad. z Unfallunterſuchung.
Krankenk.Verſ.Anu. Abmeld.
An u. Abmelde-Beſcheinigung.
Beſchein. üb. erf. Wohnungs-

wechſel innerh. d. Gemeinde.
Geſinde-Dienſtbücher.
AufrechnungsBücher f. Alters

u. Jnvaliditäts-Verſicher.
Antrag auf Kreisbeihilfe.
Liquidationüb. Reiſekoſten u.

agegelder.
Anmeldung z. UnfallVerſicher.
Belag zur Begründung des

Steuerabgangs.
Hebebuch (Titel od. (Einl.
Hebeliſte (Titel od. Einl.)
Steuerzeittel.
Lieferzettel.
Verzeichn. d. Einn.Reſte an dir.

Staatsſteuern( Tit. od. Einl.).
Verhandl. üb. die Erörterung

der Einkommenſteuer u. Er
änzungsſteuer-Beruf. nebſterſüg an die Gem.-Vorſt.

TrichinenſchauFormulare.
Fahrkarten z. Fahr. a. d. Fahrr.
An und Abmelderegiſter.
ugangsliſte, Muſt. XVII.
bgangsliſte, Muſt. VIII.

Arbeitsbücher (für männliche
Arb. blau Umſchl., f. weibl.
Arb. braun Umſchlag.)

b) Formulare für Standesbeamke.

For
e Bezeichnung des Formulars

r.

I Geburtsſchein (Giltig bei
HeeresErſatz.)

II Sterbeurkunde (Giltig b. An
gelegenh. von Kreis, Unfall,
Jnvaliden-Verſicherung.)

III. Heirathsurkunde do.
IV. Geburtsurkunde do.
V Meburtsurkunde.

VI Standesamtl. Ermächtigung.
VII Aufgebots-Protokoll.

VIII Beſcheinigung über erfolgte
Eheſchließung.

IX Heiraths-Urkunde.
X Ausweis-Beſchein. f. d. Taufe.

XIAufgebots-Urkunde.
XII Aufgebots-Aush.-Ermächtig.

XIII Beſcheinigung zum Zwecke der
Taufe und der Beerdigung.

XIV Ausweis-Beſcheinigung für die
Beerdigung.

XV Sterbe-Urkunde.

Bei Beſtellungen erbitten Angabe
der Formular-Nummer!
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